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Stundentafel Landwirtschaftsschule, Abteilung Landwirtschaft 

Nr. Fächer 1. Semester  
Wochenstunden 

2. Semester 
Sommersemestertage 

3. Semester  
Wochenstunden 

1. Pflichtfächer    

1.1 Produktions- und Verfahrenstechnik    

1.1.1 Landwirtschaftlicher Pflanzenbau 7 – 8 1/4  6 

1.1.2 Landwirtschaftliche Tierhaltung 8 – 9 1/4  5 

1.1.3 Naturschutz und Landschaftspflege 2   
1.1.4 Tiergesundheit und Tierschutz   2 

1.1.5 Waldwirtschaft  1   
1.2 Betriebs- und Unternehmensführung    

1.2.1 Betriebslehre 5  9 2 

1.2.2 Unternehmensführung  5  4 

1.2.3 Rechtslehre   1 

1.2.4 Steuer- und Sozialrecht 2   
1.2.5 Marktlehre und Agrarpolitik 1  1 

1.3 Berufliche und persönliche Bildung    

1.3.1 Berufsausbildung und Mitarbeiterführung   4 

1.3.2 Persönliche Bildung und Kommunikation 1   
 Mindestpflichtstunden 33  32 

2. Sommersemester    

2.1. Sommersemestertage    

2.1.1 Landwirtschaftlicher Pflanzenbau  3 – 4 1/3  
2.1.2 Landwirtschaftliche Tierhaltung  4 1  
2.1.3 Betriebslehre / Unternehmensführung  3 – 4 3  
2.1.4 Einkommensalternativen  1  
2.1.5 Naturschutz und Landschaftspflege  1  
2.1.6 Ökologischer Landbau  1  
2.1.7 Waldbau/Flurneuordnung oder 

Persönlichkeitsbildung und 
Kommunikation  0 – 2 3  

2.2 Semesterarbeit    

 Sommersemestertage  15  

3. Wahlfächer    

3.1  Digitale Anwendung 1  1 

3.2 Betriebliche Entwicklung 1 4   
4. Seminare Seminartage  Seminartage 

4.1 Landmaschinenseminar 5   
4.2 Soziale und religiöse Bildung 5 5  5 

4.3 Persönlichkeitsbildung 1 6   
4.4 Waldbau 1 – 2   
4.5 Ökologischer Landbau   1 – 2 
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Fußnoten zur Stundentafel  
1 Die Fächer „Landwirtschaftlicher Pflanzenbau“ und „Landwirtschaftliche Tierhaltung“ umfas
sen im ersten Semester grundsätzlich 7 bzw. 8 Wochenstunden. Eine zusätzliche Wochen
stunde wird je nach regionalem Schwerpunkt entweder dem Fach „Landwirtschaftlicher Pflan
zenbau“ oder dem Fach „Landwirtschaftliche Tierhaltung“ zugeordnet. Darüber hinaus ist eine 
Aufstockung eines dieser beiden Fächer um eine weitere Stunde oder um einen weiteren 
Sommersemestertag in jedem Semester möglich, wenn im Gegenzug das andere Fach um 
eine Stunde oder einen Sommersemestertag reduziert wird. 
2 Inklusive 4 Wochenstunden „Wirtschafterarbeit“, ggf. teilweise in Projektform und unter Ein
beziehung der Lehrkräfte in den Fächern „Landwirtschaftlicher Pflanzenbau“ und „Landwirt
schaftliche Tierhaltung“. 
3 An Stelle eines Sommersemestertages „Landwirtschaftlicher Pflanzenbau“ und/oder „Be
triebslehre/Unternehmensführung“ können bis zu zwei Sommersemestertage zu den Themen 
„Waldbau“, „Flurneuordnung“ oder „Persönlichkeitsbildung und Kommunikation“ angeboten 
werden. 
4 Im ersten Semester kann eine Stunde zum Thema „Betriebliche Entwicklung“ statt einer 
Stunde „Landwirtschaftliche Tierhaltung“ oder „Landwirtschaftlicher Pflanzenbau“ angeboten 
werden. 
5 Davon drei Tage mit dem Schwerpunkt „Kommunikation und Verbraucherdialog“. 
6 Kann wahlweise im dritten Semester durchgeführt werden. 
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1. PFLICHTFÄCHER 
1.1 Produktions- und Verfahrenstechnik 

1.1.1 Landwirtschaftlicher Pflanzenbau 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Bedeutung 2 - 

b. Schutz der natürlichen Grundlagen Boden, Wasser, 
Luft, Klima und Biodiversität im konventionellen und 
ökologischen Landbau  

28  - 

c. Erfassung und wirtschaftliche Betrachtung pflanzen
baulicher Produktionsverfahren 

9 - 

d. Umweltgerechte und kostenorientierte  
Pflanzenernährung im konventionellen und ökologi
schen Landbau  

40 - 

e. Umweltgerechter und kostenorientierter Pflanzen
schutz im konventionellen und ökologischen Landbau; 
Schutz von Bienen und Wildinsekten  

20 - 

f. Umweltgerechter Getreidebau im konventionellen und 
ökologischen Landbau  

15 15 

g. Vertiefung ökologischer Landbau 6 - 

h. Festlegung der endgültigen IST-Deckungsbeiträge - 5 

i. Umweltgerechter Anbau von Ölfrüchten und Legumi
nosen im konventionellen und ökologischen Landbau  

- 18 

j. Umweltgerechter Hackfruchtbau im konventionellen 
und ökologischen Landbau  

- 10 

k. Umweltgerechter Maisanbau im konventionellen und 
ökologischen Landbau  

- 18 

l. Umweltgerechter Futterbau und Grünland im konven
tionellen und ökologischen Landbau  

- 18 

m. Umweltgerechte Gestaltung regional bedeutsamer 
Produktionsverfahren 

- 12 

Summe: 120 96 

Richtstundenzahl insgesamt: 216 
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Fachprofil: 

Landwirtschaftlicher Pflanzenbau erzeugt ressourcenschonend Nahrungs- und Futtermittel, 
entlastet durch nachwachsende Rohstoffe die Umwelt, erfolgt schonend für das Klima und für 
den Naturhaushalt, trägt zum Erhalt der Artenvielfalt bei und prägt unsere Kulturlandschaft. 
Die Produzenten von pflanzlichen Erzeugnissen stehen in einem internationalen Wettbewerb. 
Die Märkte und die Verbraucher erwarten trotz volatiler Erzeugerpreise ein Angebot von quali
tativ hochwertigen, hygienisch einwandfreien und umweltschonend erzeugten Nahrungsmit
teln. 

In diesem Fach vertiefen die Studierenden ihr Wissen in der Produktionstechnik und den 
Grundsätzen der guten fachlichen Praxis im konventionellen und ökologischen Landbau. Sie 
beurteilen die Wirtschaftlichkeit und Umweltverträglichkeit von Produktionsverfahren unter be
sonderer Berücksichtigung von Wasser-, Boden-, Arten- und Klimaschutz und kennen die Zu
sammenhänge auf den Märkten für pflanzliche Erzeugnisse. Sie erkennen die Chancen und 
Anforderungen des ökologischen Landbaus und können diese für den eigenen Betrieb beur
teilen. 

Die Studierenden sind vertraut mit Möglichkeiten zur Erhöhung der Biodiversität und Verbes
serung des Bienen-, Wildinsekten- und Wildtierschutzes; sie erkennen ihre Verantwortung bei 
der Bewirtschaftung der Kulturlandschaft und werden sensibilisiert für die Konsequenzen, die 
sich aus dem Klimawandel ergeben. 

Sie kennen die gesetzlichen Grundlagen der pflanzlichen Erzeugung zum Schutz von Ver
braucher und Umwelt und nutzen ihr Wissen für eine umweltgerechte, klimaschonende, si
chere, nachhaltige, verbraucherorientierte und regionale Lebensmittelerzeugung.  

Die Studierenden kennen und beurteilen verschiedene umweltgerechte Produktionsweisen 
sowie ökonomisch sinnvolle Arbeitsketten einschließlich der Verfahren der überbetrieblichen 
Zusammenarbeit. Sie reagieren betriebsindividuell auf Marktchancen und -risiken und entwi
ckeln insbesondere Bereitschaft, vertragliche Bindungen mit Marktpartnern einzugehen sowie 
kontrollierte Qualität durch geschlossene, nachvollziehbare Produktionslinien zu erzeugen. 

Die Möglichkeiten der Digitalisierung im Pflanzenbau (Apps, Fachprogramme, Smart Farming) 
sind in den Unterricht integriert. 

Hinweise: 

Die Studierenden erfassen entweder vor Schulbeginn oder während der ersten beiden Se
mester produktionstechnische Daten eines gesamten Anbaujahres des eigenen, elterlichen 
oder eines anderen Betriebs. Diese dienen ebenso wie weitere betriebliche Dokumentationen, 
die aufgrund der Vorgaben im Dünge- und Pflanzenschutzrecht auf den Betrieben vorliegen, 
dazu, um betriebsbezogen die Einhaltung gesetzlicher Vorschriften zu überprüfen und De
ckungsbeiträge berechnen zu können.  

Ausgehend von einjährigen Deckungsbeiträgen werden mehrjährige Durchschnittsdeckungs
beiträge für die Beurteilung des Betriebes erarbeitet. 

Für die Erstellung der Deckungsbeiträge ist eine enge Abstimmung mit den Fächern „Land
wirtschaftliche Tierhaltung“ und „Unternehmensführung“ erforderlich. 

Zu Beginn des 3. Semesters werden aus einjährigen Deckungsbeiträgen mehrjährige Durch
schnittsdeckungsbeiträge für die Betriebsplanung erarbeitet.  
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a. Bedeutung  
• Ernährungssicherheit, Umweltauswirkungen, Kulturlandschaft, Biodiversität 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie erkennen die Bedeutung der pflanzlichen Erzeugung. 

Richtstundenzahl: 2 

b. Schutz der natürlichen Grundlagen Boden, Wasser, Luft, Klima im kon
ventionellen und ökologischen Landbau 

• Fach- und förderrechtliche Vorgaben 
u.a. Bodenschutzgesetze, Wasserrecht, Erosionsschutz-VO, Naturschutzrecht, 
Grundsätze und Handlungsempfehlungen zur guten fachlichen Praxis der landwirt
schaftlichen Bodennutzung, GAP 

• Biodiversität 
Artenvielfalt, Sortenvielfalt, Fruchtfolge 

• Bodenfruchtbarkeit 
Nährstoffversorgung, Humusversorgung und -bilanz, Fruchtfolge, Bodenleben, Bo
denwasserhaushalt 

• Einwirkungen 
wie z. B. Erosion, Bodenverdichtung, Bodenbearbeitung, Schadstoffeintrag, Hoch
wasserschutz, Klimawandel 

• Kulturlandschaftsprogramm 
Zielsetzung, Teilnahmebedingungen, Förderungsarten und -höhe, ökologische und 
ökonomische Auswirkungen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Rechtsvorschriften, halten diese in ihren Betrieben ein und haben 
Verständnis für produktionstechnische Maßnahmen zum Schutz von Boden, Was
ser, Luft, Klima und Artenvielfalt. 

- Sie kennen die Einflussgrößen auf die Bodenfruchtbarkeit und Biodiversität und sind 
sich der wesentlichen Faktoren zur Sicherung der Nachhaltigkeit auf ihren Betrieben 
bewusst. 

- Sie kennen regional bedeutsame Fördermöglichkeiten auf EU-, Bundes- und Lan
desebene und wenden diese betriebsindividuell an, um die natürlichen Grundlagen 
Boden, Wasser, Luft, Klima und Artenvielfalt zu schützen. 

Richtstundenzahl: 28 

c. Erfassung und wirtschaftliche Betrachtung pflanzenbaulicher Produkti
onsverfahren 

• Leistungen und Kosten 
Erhebung und Auswertung betriebseigener produktionstechnischer Kenndaten, u.a. 
Schlagkartei, betriebseigene variable Kosten, betriebseigene Erträge und Erlöse, Ar
beitszeitbedarf 
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• Deckungsbeiträge 
betriebsspezifische Deckungsbeiträge 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie erfassen produktionstechnische Betriebsdaten und errechnen für die betriebli
chen pflanzenbaulichen Produktionsverfahren auf der Grundlage dieser gesammel
ten Daten die betriebsspezifischen Deckungsbeiträge. 

Richtstundenzahl: 9 

d. Umweltgerechte und kostenorientierte Düngung im konventionellen und 
ökologischen Landbau 

• Rechtsvorschriften 
Grundsätze der guten fachlichen Praxis, z. B. Düngegesetz, Düngemittel-VO, Dün
geverordnung, Wirtschaftsdüngerverbringungsverordnung, Klärschlamm- und Bioab
fallverordnung 

• Mineralische und organische Düngemittel 
Arten, Lagerung, Anwendung, Ausbringung, Kosten und deren stoffliche Einwirkun
gen, Treibhausgasemissionen durch Düngung 

• Pflanzen- und Bodenhilfsstoffe 

• Nährstoffmanagement 
Bodenuntersuchungsmethoden und -ergebnisse nach Standard, EUF, DSN, Nähr
stoffdynamik, Fruchtfolge, GPS-Einsatz, N-Sensoren, Pflanzenanalyse, Fernerkun
dung, Ertrags-, Satellitenkarten, Nährstoffentzug, Bedarfsermittlung, Nährstoffbilan
zen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Die Studierenden kennen die Rechtsvorschriften und halten diese in ihren Betrieben 
ein. Sie kennen die Auswirkungen der Düngung auf Boden, Wasser, Luft, Klima und 
Artenvielfalt. 

- Sie sind mit dem umweltgerechten, emissionsarmen, ressourcen-, boden-, klima- 
und gewässerschonenden sowie ökonomisch sinnvollen Einsatz und der Ausbrin
gung von mineralischen und organischen Düngemitteln vertraut. 

- Sie interpretieren Bodenuntersuchungsergebnisse und kennen aktuelle Instrumente 
des Nährstoffmanagements. Sie leiten daraus die bedarfsgerechte, ressourcen-, bo
den-, wasser- und klimaschonende Düngung für den eigenen Betrieb ab. 

Richtstundenzahl: 40 

e. Umweltgerechter und kostenorientierter Pflanzenschutz im konventionel
len und ökologischen Landbau 

• Rechtsvorschriften 
Pflanzenschutzgesetz und -verordnungen, z. B. PS-Anwendungs-VO, PS-Sach
kunde-VO, Bienenschutz-VO, Vorschriften zum Anwenderschutz und Lagerung, 
Grundsätze der guten fachlichen Praxis 
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• Integrierter Pflanzenschutz 
direkte und indirekte Maßnahmen, Warndienste, Prognosemodelle, Schadschwellen, 
Einsatz von Nützlingen und biologischen Pflanzenschutzmitteln, Bewertung der Wir
kung auf Biodiversität 

• Pflanzenschutzmaßnahmen 
Mechanische, biologische und thermische Verfahren, stoffliche Einwirkungen von 
Pflanzenschutzmitteln Anwendungsansprüche, Resistenzgefahr, Resistenzmanage
ment, Auswirkungen auf die Biodiversität, Applikationstechnik und Abstandsaufla
gen, wasserschonende Gerätereinigung, Aufbewahrung von Pflanzenschutzmitteln 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Rechtsvorschriften und halten sie in ihren Betrieben ein. 

- Sie kennen die Auswirkungen des Pflanzenschutzes auf Boden, Wasser, Luft, Klima 
und Artenvielfalt. 

- Sie verstehen die Notwendigkeit des Umwelt-, Verbraucher-, Bienen- und Anwender
schutzes und kennen Maßnahmen und Instrumente zur Umsetzung.  

- Sie sind mit der umweltgerechten- und ökonomisch sinnvollen Anwendung von 
Pflanzenschutzmaßnahmen sowie der Notwendigkeit zur Reduktion von chemischen 
Pflanzenschutzmitteln vertraut. 

Richtstundenzahl: 20 

f. Getreidebau im konventionellen und ökologischen Landbau 
• Vermarktung 

aktuelle Marktsituation und Marktbeobachtung, Vermarktungswege, Erzeugerzusam
menschlüsse, kontrollierter Vertragsanbau, Marktpflege, Vertragstreue, Preisgestal
tung, Qualitätsanforderungen 

• Produktions- und Verfahrenstechnik 
Besonderheiten im Getreidebau unter Berücksichtigung ökologischer und ökonomi
scher Belange, Standortansprüche, Fruchtfolge, Bodenbearbeitung, Aussaat, Saat
gutwesen und Sortenwahl, integrierter Pflanzenschutz, ressourcen- und wasserscho
nende Düngung und Pflanzenschutzmaßnahmen, Ernte, Lagerung, Konservierung 

• Wirtschaftlichkeit 
Schlagkarteiauswertung, Verfahrensvergleiche, Arbeitszeitbedarf, Ermittlung und Be
urteilung betriebsspezifischer Deckungsbeiträge und Optimierungsmöglichkeiten 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über den Getreidemarkt und die Absatzwege. Sie kennen 
die Qualitätsanforderungen und sind bereit, auf die Anforderungen des Marktes ein
zugehen. 

- Sie vertiefen ihr Wissen in der Produktions- und Verfahrenstechnik. Sie verstehen 
die Auswirkungen auf den Naturhaushalt und können die Betriebsmittel ressourcen-, 
boden-, klima-, bienen- und wasserschonend anwenden. 

- Sie beurteilen die Wirtschaftlichkeit der verschiedenen Getreidearten und prüfen 
Möglichkeiten zur Optimierung des betriebsindividuellen Anbaus. 
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Richtstundenzahl: 30 

g. Vertiefung ökologischer Landbau 
• Markt und Vermarktung 

aktuelle Marktsituation und Marktbeobachtung, Vermarktungswege, Organisationen, 
Preisgestaltung, Qualitätsanforderungen 

• Besonderheiten in der Produktions- und Verfahrenstechnik 
Kreislaufwirtschaft, Bodengesundheit, Bodenbearbeitung, Fruchtfolge, Sortenwahl, 
Aussaat, Pflanzenschutz, Einsatz organischer Düngemittel, Hilfsstoffe, Umbruchma
nagement von Futterleguminosen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Organisationen, Vermarktungsmöglichkeiten und aktuelle Marktsitua
tion des ökologischen Landbaus. 

- Sie kennen die Besonderheiten in der Produktionstechnik des ökologischen Land
baus. 

Richtstundenzahl: 6 

h. Festlegung der endgültigen IST-Deckungsbeiträge 
• Abstimmung der Leistungen und Kosten mit den Produktionsverfahren der Tierhal

tung und mit Buchführungsdaten 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie entwickeln aus einjährigen Deckungsbeiträgen mehrjährige durchschnittliche De
ckungsbeiträge. 

Richtstundenzahl: 5 

i. Ölfrüchte und Leguminosen im konventionellen und ökologischen Land
bau 

• Vermarktung 
aktuelle Marktsituation und Marktbeobachtung, Vermarktungswege, Erzeugerzusam
menschlüsse, Marktpflege, Vertragstreue, Preisgestaltung, Qualitätsanforderungen, 
regionale Eiweißerzeugung 

• Produktions- und Verfahrenstechnik 
Besonderheiten von Ölfrüchten und Leguminosen unter Berücksichtigung ökologi
scher und ökonomischer Belange, Standortansprüche, Fruchtfolge, Vorfruchtwert, 
Bodenbearbeitung, Aussaat, Saatgutwesen und Sortenwahl, integrierter Pflanzen
schutz und Schutz von Bienen, ressourcen- und wasserschonende Düngung und 
Pflanzenschutzmaßnahmen, Ernte, Lagerung, Konservierung 

• Wirtschaftlichkeit 
Verfahrensvergleiche, Arbeitszeitbedarf, Ermittlung und Beurteilung betriebsspezifi
scher Deckungsbeiträge und Optimierungsmöglichkeiten 
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Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über die Marktsituation und die Absatzwege. Sie kennen 
die Qualitätsanforderungen und sind bereit, auf die Anforderungen des Marktes ein
zugehen. 

- Sie vertiefen ihr Wissen in der Produktions- und Verfahrenstechnik. Sie verstehen 
die Auswirkungen auf den Naturhaushalt und können die Betriebsmittel ressourcen-, 
boden-, klima-, bienen- und wasserschonend anwenden. 

- Sie beurteilen die Wirtschaftlichkeit des Ölfrüchte- und Leguminosenanbaus und prü
fen Möglichkeiten zur Optimierung des betriebsindividuellen Anbaus. 

Richtstundenzahl: 18 

j. Hackfruchtbau im konventionellen und ökologischen Landbau 
• Vermarktung 

aktuelle Marktsituation und Marktbeobachtung, Vermarktungswege, Erzeugerzusam
menschlüsse, Marktpflege, Vertragstreue, Preisgestaltung, Qualitätsanforderungen 

• Produktions- und Verfahrenstechnik 
Besonderheiten im Anbau von Hackfrüchten unter Berücksichtigung ökologischer 
und ökonomischer Belange, Standortansprüche, Fruchtfolge, Bodenbearbeitung, 
Erosions- und Bodenschutz, Zwischenfrucht, Aussaat, Saatgutwesen und Sorten
wahl, integrierter Pflanzenschutz, ressourcen- und wasserschonende Düngung und 
Pflanzenschutzmaßnahmen, Ernte, Lagerung, Konservierung 

• Wirtschaftlichkeit 
Verfahrensvergleiche, Arbeitszeitbedarf, Ermittlung und Beurteilung betriebsspezifi
scher Deckungsbeiträge und Optimierungsmöglichkeiten 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über die Marktsituation und die Absatzwege. Sie kennen 
die Qualitätsanforderungen und sind bereit, auf die Anforderungen des Marktes ein
zugehen. 

- Sie vertiefen ihr Wissen in der Produktions- und Verfahrenstechnik. Sie verstehen 
die Auswirkungen auf den Naturhaushalt und die Artenvielfalt und können die Be
triebsmittel ressourcen-, boden-, klima-, bienen- und wasserschonend anwenden. 

- Sie beurteilen die Wirtschaftlichkeit des Hackfruchtanbaus und prüfen Möglichkeiten 
zur Optimierung des betriebsindividuellen Anbaus. 

Richtstundenzahl: 10 

k. Maisanbau im konventionellen und ökologischen Landbau 
• Vermarktung 

aktuelle Marktsituation und Marktbeobachtung, Vermarktungswege, innerbetriebliche 
Verwertung, Erzeugerzusammenschlüsse, Marktpflege, Vertragstreue, Preisgestal
tung, Qualitätsanforderungen 

• Produktions- und Verfahrenstechnik 
Besonderheiten des Maisanbaus unter Berücksichtigung ökologischer und 
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ökonomischer Belange, Standortansprüche, Fruchtfolge, Bodenbearbeitung, Erosi
ons- und Bodenschutz, Aussaat, Sortenwahl, integrierter Pflanzenschutz, Bienen
schutz, ressourcen- und wasserschonende Düngung und Pflanzenschutzmaßnah
men, Ernte, Konservierung, Lagerung 

• Wirtschaftlichkeit 
Verfahrensvergleiche und Arbeitszeitbedarf, Ermittlung, Beurteilung und Optimierung 
betriebsspezifischer Deckungsbeiträge 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über die Marktsituation und die Absatzwege. Sie sind mit 
den Qualitätsanforderungen bei Silo-, Biogas- und Körnermais vertraut und kennen 
die Anforderungen der Tierernährung und des Marktes. 

- Sie vertiefen ihr Wissen in der Produktions- und Verfahrenstechnik. Sie verstehen 
die Auswirkungen auf den Naturhaushalt und die Artenvielfalt und können die Be
triebsmittel ressourcen-, boden-, klima-, bienen- und wasserschonend anwenden. 

- Sie beurteilen die Wirtschaftlichkeit des Maisanbaus und prüfen Möglichkeiten zur 
Optimierung des betriebsindividuellen Anbaus. 

Richtstundenzahl: 18 

l. Futterbau und Grünland im konventionellen und ökologischen Landbau 
• Produktionsziele und Einflussfaktoren auf die Qualität 

Ertrag, Qualitätskriterien z. B. TS-, Rohfaser-, Energie- oder Rohproteingehalt, Ein
flussfaktoren z. B. Klima, Düngung, Schnittzeitpunkt, differenzierte Grünlandbewirt
schaftung 

• Produktions- und Verfahrenstechnik 
Besonderheiten im Futterbau und in der Grünlandbewirtschaftung unter Berücksichti
gung ökologischer und ökonomischer Belange sowie Verbesserung der Biodiversität, 
Pflanzengesellschaften und -arten, standortangepasste Bewirtschaftung, Frucht
folge, Nutzung, ressourcen- und wasserschonende Düngung von Wiesen und Wei
den bei unterschiedlicher Intensität, Grünlandpflege und Optimierung, Maßnahmen
pakete zur Steuerung der Futterqualität und Verbesserung der Artenvielfalt, Ernte
verfahren und Konservierung einschließlich Auswirkungen von Mähverfahren auf Be
stäuber, Übersaat, Nachsaat und Neuansaat, Sortenwahl (u.a. Klimatoleranz) 

• Wirtschaftlichkeit 
Arbeitszeitbedarf, Kosten, Ertragsleistung und Qualität, Ermittlung und Beurteilung 
betriebsspezifischer Deckungsbeiträge, Verfahrensvergleiche, Optimierung der be
triebsspezifischen Deckungsbeiträge, Einbindung der Agrarumweltprogramme in den 
Betrieb 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Nutzungsrichtungen für Futterpflanzen, deren Bedeutung für die Kul
turlandschaft und verstehen die Einflussfaktoren auf Qualität und Artenzusammen
setzung. 

- Sie vertiefen ihr Wissen in der Produktions- und Verfahrenstechnik. Sie verstehen 
die Auswirkungen auf den Naturhaushalt und die Artenvielfalt, arbeiten bewusst 
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bienen- und wildtierschonend, können die Betriebsmittel ressourcen-, boden-, klima-, 
bienen- und wasserschonend anwenden. Sie sind mit Maßnahmen zur Förderung 
der Biodiversität vertraut. 

- Sie beurteilen die Wirtschaftlichkeit im Futterbau und Grünland und prüfen Möglich
keiten zur Optimierung des betriebsindividuellen Anbaus. 

Richtstundenzahl: 18 

m. Regional und aktuell bedeutsame Produktionsverfahren 
• Markt und Vermarktung 

aktuelle Marktsituation und Marktbeobachtung, Vermarktungswege, Erzeugerzusam
menschlüsse, kontrollierter Vertragsanbau, Marktpflege, Vertragstreue, Preisgestal
tung, Qualitätsanforderungen, Qualitätssicherung  

• Produktions- und Verfahrenstechnik 
Besonderheiten von regional und aktuell bedeutsamen Produktionsverfahren unter 
Berücksichtigung ökologischer und ökonomischer Belange, Standortansprüche, 
Fruchtfolge, Bodenbearbeitung, Aussaat, Saatgutwesen und Sortenwahl, integrierter 
Pflanzenschutz, Bienenschutz, ressourcen- und wasserschonende Düngung und 
Pflanzenschutzmaßnahmen, Ernte, Lagerung, Konservierung 

• Wirtschaftlichkeit 
Verfahrensvergleiche und Arbeitszeitbedarf, Ermittlung und Beurteilung betriebsspe
zifischer Deckungsbeiträge, Optimierung betriebsspezifischer Deckungsbeiträge 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen den Markt und die Vermarktungsmöglichkeiten von regional und aktuell 
bedeutsamen Produkten. 

- Sie vertiefen ihr Wissen in der Produktions- und Verfahrenstechnik. Sie verstehen 
die Auswirkungen auf den Naturhaushalt und die Artenvielfalt und können die Be
triebsmittel ressourcen-, boden-, klima-, bienen- und wasserschonend anwenden. 

- Sie beurteilen die Wirtschaftlichkeit regional und aktuell bedeutsamen Produktions
verfahren und prüfen Möglichkeiten zur Optimierung des betriebsindividuellen An
baus. 

Richtstundenzahl: 12 
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1.1.2 Landwirtschaftliche Tierhaltung 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Regionale Situationsanalyse der landwirtschaftlichen 
Tierhaltung 

6  

b. Voraussetzungen für eine artgerechte Tierhaltung und 
-ernährung 

16  

c. Erfassung und wirtschaftliche Betrachtung von Pro
duktionsverfahren der Tierhaltung 

12  

d. Kälberaufzucht 22  

e. Jungrinderaufzucht 10  

f. Milchviehhaltung 8  

g. Rindermast 10  

h. Schweinemast 10  

i. Jungsauenaufzucht, Sauenhaltung 10  

j. Qualitätssicherung in der Tierhaltung 10  

k. Planung von Stallbauten bei Rind und Schwein 10  

l. Spezielle Betriebszweige und Vermarktung weiterer 
Tierarten 

12  

Summe: 136  

Richtstundenzahl insgesamt: 216 

Schwerpunkt Rinderhaltung 

m. Milchviehfütterung, Leistungsanalyse 

 

20 

n. Analyse Ökonomik 5 

o. Tiergerechte Rinderhaltung 15 

p. Qualitätsmilcherzeugung und Vermarktung 10 

q. Herden- und Fruchtbarkeitsmanagement 8 

r. Rinderzucht 10 

s. Rindermast 6 

t. Ökologische Rinderhaltung 6 

Summe:  80 

Richtstundenzahl insgesamt: 216 
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Schwerpunkt Schweinehaltung 

m. Regionale Situationsanalyse und Märkte der Schwei
nehaltung 

 

3 

n. Ökonomik der Sauenhaltung 5  

o. Stallbau, Haltung und Tierwohl, Raumprogramm in 
der Sauenhaltung 

12 

p. Vermarktung von Qualitätsferkeln 4 

q. Schweinezucht 4 

r. Fütterung von Zuchtsau, Ferkel und Jungsau 10 

s. Management im Sauenstall 8 

t. Ökonomik in der Schweinemast 5 

u. Stallbau, Haltung und Tierwohl, Raumprogramm in 
der Schweinemast 

6 

v. Vermarktung von Mastschweinen 6 

w. Fütterung von Mastschweinen 6 

x. Management im Schweinemaststall 6 

y. Ökologische Schweinehaltung 5 

Summe:  80 

Richtstundenzahl insgesamt: 216 
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Fachprofil: 

Das Unterrichtsfach „Landwirtschaftliche Tierhaltung“ vermittelt vertiefendes Wissen in der 
Produktionstechnik, um eine tierwohlgerechte Haltung und Fütterung von Nutz- und Zuchttie
ren sowie eine ressourcenschonende Erzeugung von Lebensmitteln sicherstellen zu können. 
Die Rinder- und Schweinehaltung sind zwei wichtige Nutztierhaltungsformen für die Verede
lungswirtschaft in Bayern. Über die Schwerpunktbildung im dritten Semester getrennt in Rin
der- und Schweinehaltung wird diesem Aspekt Rechnung getragen. 

Die Studierenden setzen sich mit den gesetzlichen Grundlagen der landwirtschaftlichen Tier
haltung auseinander und erkennen die Bedeutung eines verantwortungsbewussten Handelns 
im Sinne des Verbraucher-, Umwelt-, Klima- und Tierschutzes. Gleichzeitig lernen sie die An
forderungen an die ökologische Tierhaltung kennen. 

Sie erwerben sich Kenntnisse in den einzelnen Produktionsrichtungen hinsichtlich Fütterung, 
Haltung, Zucht, Vermarktung und Ökonomik. In der Wirtschafterarbeit und Semesterarbeit set
zen sich die Studierenden mit der Beschreibung, Analyse und Optimierung von Produktions
verfahren hinsichtlich Ökonomik, Arbeitswirtschaft, Tierwohl, Umwelt- und Klimaschutz ausei
nander. 

Darüber hinaus soll das Fach Kenntnisse zur marktgerechten Weiterentwicklung eines land
wirtschaftlichen Betriebes in der Tierhaltung vermitteln. Insbesondere sollen sie befähigt wer
den, sämtliche digitale Möglichkeiten zur Informationsbeschaffung und Betriebsführung zu 
nutzen. 

Die Studierenden lernen die Bedeutung der Zusammenarbeit mit Selbsthilfeorganisationen, 
Verbundpartnern sowie Vermarktungs- und Beratungseinrichtungen kennen und sind bereit 
einen konstruktiven Dialog mit dem Verbraucher zu führen. 

Hinweise: 

In enger Zusammenarbeit mit der Lehrkraft des Faches Betriebslehre werden im 1. Semester 
betriebseigene Deckungsbeiträge in der Tierhaltung erstellt. 
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a. Regionale Situationsanalyse der landwirtschaftlichen Tierhaltung 
• Markt, Überblick über Verbrauchsverhalten und Selbstversorgungsgrade von Pro

dukten aus der Tierhaltung, Struktur der regionalen Erzeugung, Verbraucher- und 
Marktanforderungen (z.B. Tierwohl) 

• Erzeuger-Verbraucherdialog 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Situation der landwirtschaftlichen Tierhaltung in der Region als Basis 
für die eigene Betriebsentwicklung und sind sich der gesellschaftlichen Anforderun
gen bewusst. 

Richtstundenzahl: 6 

b. Voraussetzungen für eine artgerechte Tierhaltung und Ernährung 
• Gesetze und Verordnungen 

Tierschutzgesetz, TierSchNutztierV (allgemeine Anforderungen), Viehverkehrsver
ordnung, Futtermittelrecht, Futtermittelhygieneverordnung 

• Futtermitteleinsatz 
Futtermitteluntersuchung, Futtermittelherkunft, Futterinhaltsstoffe, Preiswürdigkeit 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie setzen sich mit den rechtlichen Rahmenbedingungen zur Tierhaltung und des 
Futtermitteleinsatzes auseinander und kennen die Anforderungen an die Biosicher
heit von Futtermitteln. 

- Sie kennen die Qualität eigenerzeugter Futtermittel und können diese beurteilen. Sie 
können Futtermittel hinsichtlich ihrer Einsatzeignung und Preiswürdigkeit beurteilen. 

Richtstundenzahl: 16 

c. Erfassung und wirtschaftliche Betrachtung von Produktionsverfahren der 
Tierhaltung 

- Deckungsbeitragsberechnung 
mit betriebseigenen Daten und deren Beurteilung, Ableitung von individuellen Ge
winnreserven 
Datengrundlage: 
HI-Tier, Arbeitszeiterhebung, Rationsberechnung, betriebliche Unterlagen (Urbelege, 
Buchführung, LKV-Unterlagen) 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie berechnen den betriebseigenen Deckungsbeitrag für die Produktionsverfahren 
und vergleichen sie mit regionalen Ergebnissen. 

- Sie erarbeiten betriebsindividuelle Möglichkeiten zur Verbesserung der Wirtschaft
lichkeit und Nachhaltigkeit der entsprechenden Verfahren in der Tierhaltung und be
urteilen diese. 

Richtstundenzahl: 12 
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d. Kälberaufzucht 
• Vermarktung 

Marktanforderungen und Vermarktungswege  

• Produktionstechnik 
Verdauung beim Kalb, Bedeutung Kolostrum, Biestmilchperiode, Kälbertränke- und 
Aufzuchtverfahren, Fütterungs- und Tränketechnik, Krankheitsvorbeuge, schonen
des Veröden der Hornanlage beim Kalb, Tierschutz-Nutztierhaltungs-VO (spezielle 
Anforderungen), tiergerechte Stall- und Aufstallungsformen, Anforderungen an die 
ökologische Kälberaufzucht 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie setzen sich mit der Kälbervermarktung auseinander. Sie kennen die Qualitätsan
forderungen und sind bereit auf die Anforderungen des regionalen Marktes einzuge
hen. 

- Sie kennen die verschiedenen Kälberaufzuchtverfahren und beurteilen diese hin
sichtlich Ökonomik, Tierwohl und Nachhaltigkeit. Sie kennen die Anforderungen an 
das tierschutzkonforme Enthornen. Sie haben einen Überblick über die Rahmenbe
dingungen der ökologischen Kälberhaltung. 

Richtstundenzahl: 22 

e. Jungrinderaufzucht 
• Produktionstechnik  

Zielsetzung und Eckdaten einer erfolgreichen Jungviehaufzucht, tiergerechte Fütte
rung und Haltung (Rationsberechnung, Aufstallungsformen, Arbeitswirtschaft) 
Anforderungen an die ökologische Jungrinderaufzucht 

• Wirtschaftlichkeit 
Aufzuchtkosten, Deckungsbeitragsberechnung, Arbeitsteilige Jungrinderaufzucht 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Haltungs- und Fütterungsverfahren der Jungviehaufzucht und beur
teilen diese hinsichtlich Ökonomik, Tierwohl und Nachhaltigkeit. Sie haben einen 
Überblick über die Rahmenbedingungen der ökologischen Jungviehaufzucht. 

- Sie setzen sich mit der Wirtschaftlichkeit der Jungrinderaufzucht auseinander. Sie 
berechnen die betriebseigenen Deckungsbeiträge und vergleichen die Ergebnisse 
unter Berücksichtigung der verschiedenen Einflussfaktoren. Sie kennen die arbeits
teilige Jungrinderaufzucht und können die Wirtschaftlichkeit berechnen. 

Richtstundenzahl: 10 

f. Milchviehhaltung 
• Anforderungen an eine bedarfsgerechte Fütterung und tiergerechte Haltung, Hal

tungsverfahren 

• Grundlagen der Wirtschaftlichkeit 

 



 
Lehrplan der Landwirtschaftsschulen Abteilung Landwirtschaft 

 

 
Seite 19 von 98 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Voraussetzungen für eine bedarfsgerechte Fütterung und tierge
rechte Haltung und können eine Futterration berechnen und beurteilen. 

- Sie haben einen Überblick über die Wirtschaftlichkeit  

Richtstundenzahl: 8 

g. Rindermast (Jungbullenmast, Fressererzeugung, Färsen- und Ochsen
mast, Mutterkuhhaltung) 

• Vermarktung 
Erzeuger- und Vermarktungsorganisationen, Handelsklassen, regionale Erzeugung 
und Direktvermarktung, Markenfleischprogramme 

• Haltung und Fütterung 
Anforderungen an eine bedarfsgerechte Fütterung und tiergerechte Haltung, konven
tionelle und ökologische Haltungsverfahren 

• Grundlagen der Wirtschaftlichkeit 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie setzen sich mit der Vermarktung auseinander. Sie berücksichtigen dabei regio
nale Gegebenheiten. 

- Sie kennen die Voraussetzungen für eine bedarfsgerechte Fütterung und tierge
rechte Haltung und können eine Futterration berechnen und beurteilen. Sie kennen 
verschiedene Mastverfahren und beurteilen diese hinsichtlich Ökonomik, Tierwohl 
und Nachhaltigkeit. 

- Sie haben einen Überblick über die Wirtschaftlichkeit. 

Richtstundenzahl: 10 

h. Schweinemast 
• Haltung und Fütterung 

Anforderungen an eine tier- und umweltgerechte Fütterung und Haltung, konventio
nelle und ökologische Haltungsverfahren  

• Grundlagen der Wirtschaftlichkeit 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Voraussetzungen für eine bedarfsgerechte Fütterung und tierge
rechte Haltung. Sie können eine Futterration berechnen und beurteilen. 

- Sie kennen die Einflussfaktoren auf die Wirtschaftlichkeit. 

Richtstundenzahl: 10 
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i. Jungsauenaufzucht, Sauenhaltung 
• Haltung und Fütterung 

Anforderungen an eine tier- und umweltgerechte Fütterung und Haltung, konventio
nelle und ökologische Haltungsverfahren  

• Grundlagen der Wirtschaftlichkeit 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen grundlegende Voraussetzungen der einzelnen Produktionsrichtungen. 
Sie können eine Futterration berechnen und beurteilen. 

- Sie kennen die Einflussfaktoren auf die Wirtschaftlichkeit. 

Richtstundenzahl: 10 

j. Qualitätssicherung und Tierwohl 
• Qualitätssicherungssysteme 

QS-Prüfsystem, geprüfte Qualität – Bayern und deren Eigenkontrollchecklisten, regi
onale Markenprogramme 
Erarbeiten einer QM/QS/VLOG Dokumentation 

• Tierschutzindikatoren 
Möglichkeiten der Eigenkontrolle, z.B. KTBL, LKV 

• Tierwohllabels 
Anforderungen und Bewertung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die einschlägigen Qualitätssicherungssysteme und Tierwohllabels und 
können die Anforderungen anwenden. Sie üben die praktische Umsetzung im eige
nen Betrieb. 

Richtstundenzahl: 10 

k. Planung von Stallbauten bei Rind und Schwein 
• Stallbauplanung 

Planungsgrundsätze, Kostenermittlung für Stallbauten, Bewertung hinsichtlich Tier
wohl und Ökostandards 

• Rechtliche Rahmenbedingungen 
umwelt- und gewässerschonende Lagerung von Gülle, Jauche, Mist und Sickersaft 
(Bundesanlagenverordnung).  
Reduzierung von Emissionen und Immissionen aus der Tierhaltung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie sind mit den Grundsätzen landwirtschaftlicher Stallbauplanung vertraut. Dabei 
berücksichtigen sie die Notwendigkeit einer art- und tiergerechten Haltung im Hin
blick auf die gesetzlichen Vorgaben und einer vernünftigen Arbeitsplatzgestaltung 
und -qualität. 
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- Sie setzen sich bewusst mit rechtlichen Rahmenbedingungen im Stallbau auseinan
der. 

Richtstundenzahl: 10 

l. Spezielle Betriebszweige und Vermarktung weiterer Tierarten 
• Vermarktung 

• Produktionsverfahren 
konventionell und ökologisch  

• Wirtschaftlichkeit 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie erkunden die Möglichkeit anderer Tierhaltungsverfahren unter regionalen Bedin
gungen und beurteilen deren Wirtschaftlichkeit und Vermarktungschancen. 

- Sie haben einen Überblick über die Rahmenbedingungen und die Produktionsver
fahren der Tierhaltung im ökologischen Landbau.  

Richtstundenzahl: 12 

Schwerpunkt Rinderhaltung (3. Semester) 

m. Milchviehfütterung, Leistungsanalyse 
• Rationsgestaltung  

Eiweiß- und Energieversorgung beim Wiederkäuer, Physiologische Anforderungen an 
die Rationsgestaltung; Kennzahlen einer wiederkäuergerechten Rationsgestaltung, 
Grundfutterleistung, Kraftfuttereffizienz; heimische Eiweißfuttermittel, Zukaufs- und 
Sonderfuttermittel; Mischration, Leistungsabschnitte in der Milchviehfütterung, fütte
rungsbedingte Stoffwechselstörungen, Möglichkeiten zur Verminderung von N- und 
P-Ausscheidungen  

• Fütterungssysteme  
Technik der Grund- und Kraftfuttervorlage, Weidesysteme 

• Controlling im Fütterungsbereich 
Methoden, Möglichkeiten (z. B. Milchinhaltsstoffe, BCS, Kotbeurteilung, Tierverhal
ten), Digitale Überwachungssysteme 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Anforderungen einer Milchkuh an die Fütterungsgestaltung. Sie be
rechnen und wählen den sachgerechten Einsatz und Umfang an wirtschaftseigenen 
Futtermitteln und an Zukaufsfuttermitteln aus. Eignung und Einsatzgrenzen von Fut
termitteln und die Möglichkeiten einer nährstoffreduzierten Fütterung sind ihnen be
wusst. 

- Sie kennen die verschiedenen Fütterungssysteme und beurteilen diese hinsichtlich 
Ökonomik und Tiergerechtheit. 

- Sie setzen sich mit den Kontrollmöglichkeiten (einschl. digitale Systeme) im Fütte
rungsbereich auseinander und erkennen deren Bedeutung für den eigenen Betrieb.  

Richtstundenzahl: 20 



 
Lehrplan der Landwirtschaftsschulen Abteilung Landwirtschaft 

 

 
Seite 22 von 98 

n. Analyse Ökonomik 
• Einflussfaktoren auf die Wirtschaftlichkeit 

Grundfutterleistung und Kraftfutterkosten, Lebensleistung, Nutzungsdauer, Tier
gesundheit 

• Arbeitswirtschaft 
Beurteilung von Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeitseffizienz 

• Gewinnreserven 
Beurteilung von Maßnahmen zur Umsetzung 

• Treibhausgasbewertung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Einflussfaktoren auf die Wirtschaftlichkeit der Milchviehhaltung und 
können diese einschätzen. 

- Sie erkennen Einkommensreserven, können diese berechnen und setzen sich mit 
Umsetzungsstrategien unter besonderer Berücksichtigung des Tierwohls, der Ar
beitswirtschaft und des Klimaschutzes auseinander.  

Richtstundenzahl: 5 

o. Tiergerechte Rinderhaltung 
• Funktion 

arttypisches Verhalten des Rindes und Maßnahmen für eine tiergerechte Haltung, 
Stallsysteme, Auslauf, Weide, Alm, Anforderungen Tier/Mensch/Technik; Zuordnung 
von Funktionsbereichen im Stall, Kuhkomfort und weitere Maßnahmen zur Verbes
serung des Tierwohls, Erkennen von Kuhsignalen, Automatisierung, Digitalisierung, 
Verminderung von Hitzestress  

• Sicherer Umgang mit Rindern 
(z.B. Low Stress Stockmanship) 

• Planung 
Standortanalyse, TA Luft, Planungsdaten, beispielhafte Stallgrundrisse, Baukosten 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Grundanforderungen von Mensch, Tier und Technik an die baulichen 
Ausführungen von Stallungen. 

- Sie beurteilen Baulösungen unter dem Aspekt des Tierwohls, der Betriebsabläufe 
und der Arbeitsplatzqualität. 

- Sie sind sich der fortschreitenden Automatisierung und Digitalisierung in der Tierhal
tung bewusst und beurteilen deren Einsatzmöglichkeiten. 

- Sie können verschiedene Baulösungen hinsichtlich Kosten, Entwicklungsfähigkeit, 
Umweltschutz und Tiergerechtheit beurteilen. 

Richtstundenzahl: 15 
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p. Qualitätsmilcherzeugung und Vermarktung 
• Gesetzliche Bestimmungen 

Rohmilchgüteverordnung  
Aufgaben des Milchprüfrings, Maßnahmen zur Vermeidung von Hemmstoffen in der 
Milch, Vorschriften zur Milchhygiene 

• Milchvermarktung 
Milchmarkt, Preisgestaltung, Analyse der Abrechnung, Milchdirektvermarktung, An
forderungen der Milchverarbeiter, sekundäre Milchmerkmale (z. B. Beta-Kasein) 

• Milchentzug  
Tiergerechtes Melken, Kontrolle der Melkarbeit, Milchflusskurve, Vergleich verschie
dener Melksysteme 

• Eutergesundheit 
Eutergesundheitsmanagement, frühzeitiges Erkennen von Mastitiden, selektives 
Trockenstellen 

• Qualitätssicherung 
Qualitätsmanagement (QM) Milch 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die gesetzlichen Anforderungen an Milch. Sie haben einen Überblick 
über die Systematik der Probenahme und Analyse der Milch in Bayern und sind be
reit alle Maßnahmen zu ergreifen, um Hemmstoffe in der Milch zu vermeiden. 

- Sie kennen die Einflussfaktoren auf den Milchpreis und können den Auszahlungs
preis berechnen. Sie erfassen die Marktsituation und setzen sich mit neuen Marktan
forderungen auseinander. Sie kennen verschiedene Möglichkeiten der Milchver
marktung. 

- Sie kennen verschiedene Melksysteme und können den wirtschaftlichen Einsatz ein
schätzen. 

- Sie kennen die Einflussfaktoren auf die Eutergesundheit und sind bereit Maßnahmen 
zur Reduktion des Antibiotikaeinsatzes durchzuführen. 

- Sie kennen die Anforderungen des Qualitätsmanagements Milch. 

Richtstundenzahl: 10 

q. Herden- und Fruchtbarkeitsmanagement 
• Physiologische Grundlagen 

Hormoneller Regelungskreis 

• Einflüsse auf die Fruchtbarkeit 
Fütterung, Haltungsverfahren, Genetik, Fruchtbarkeitsstörungen  

• Brunsterkennung 
Möglichkeiten und Hilfsmitteln zur Erkennung der Fruchtbarkeitslage und deren Be
urteilung 

• Nachweis der Trächtigkeit 
Möglichkeiten zum Nachweis der Trächtigkeit und deren Beurteilung 
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• Kontrolle der Fruchtbarkeit und Gesundheit 
LKV-Betriebsvergleich auswerten und Strategien anwenden, Gesundheitsmonitoring 
durch Pro Gesund 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über die hormonelle Steuerung der Fruchtbarkeit. 

- Sie erkennen die Zusammenhänge zwischen Fütterung, Haltung, Tiergesundheit 
und Fruchtbarkeitsgeschehen. 

- Sie setzen sich mit dem Herdenmanagement auseinander und erkennen die Bedeu
tung einer systematischen Herdenführung mit den zur Verfügung stehenden Hilfsmit
teln. 

- Sie können Fruchtbarkeitskennzahlen interpretieren und passende Strategien an
wenden. Sie kennen neue Möglichkeiten zur Gesundheitsüberwachung ihrer Herde. 

Richtstundenzahl: 8 

r. Rinderzucht 
• Zuchtwertschätzung und Zuchtprogramme 

Zuchtziele, Leistungs- und Fitnessprüfung, Verfahren der Zuchtwertschätzung, geno
mische Selektion, und Nachkommenprüfung, Zuchtprogramme, Zucht auf Fitness
merkmale, ökologischer Zuchtwert, genetische Besonderheiten (z. B. Hornlosigkeit, 
Caseinstatus), Anpaarungsprogramme und -strategien, moderne Biotechniken 
Gefährdete Rinderrassen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die modernen Verfahren der Rinderzucht und beurteilen den Einsatz im 
eigenen Betrieb. Sie sind sich der Balance zwischen Tierwohl und Leistung bewusst. 
Sie lernen biotechnische Verfahren kennen. 

Richtstundenzahl: 10 

s. Rindermast 
• Produktionstechnik  

Mastintensität, Fütterung, Vergleich von Haltungs- und Aufstallungsformen, Hal
tungsanforderung an die ökologische Rindermast 

• Wirtschaftlichkeit 
Auswertung von Leistungs- und Wirtschaftlichkeitsergebnissen (“Ringergebnisse“) 
Ermittlung von Gewinnbeiträgen aus der Bullenmast 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Haltung- und Fütterungsverfahren der Rindermast und beurteilen sie 
hinsichtlich Tierwohl, Ökonomik und Arbeitswirtschaft; sie vertiefen ihr Wissen in der 
Produktionstechnik. Sie haben einen Überblick über die Rahmenbedingungen der 
ökologischen Rinderhaltung. 
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- Sie kennen die Faktoren, die die Wirtschaftlichkeit der Rindermast beeinflussen und 
decken Gewinnreserven auf. 

Richtstundenzahl: 6 

t. Ökologische Rinderhaltung 
• Markt und Vermarktung 

Aktuelle Marktsituation bei Ökomilch und -fleisch 

• Unterschiede in der Produktions- und Verfahrenstechnik  
Anforderung an Haltung und Fütterung nach EG-Öko-VO, Management der Tier
gesundheit im Ökobetrieb, Arbeitszeitbedarf 

• Wirtschaftlichkeit 
Ökonomie der Ökomilch- und Ökofleischerzeugung und deren praktische Umset
zung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die aktuelle Marktsituation des ökologischen Landbaus, die Organisatio
nen und Vermarktungsmöglichkeiten. 

- Sie kennen die zusätzlichen Anforderungen der Ökoproduktion an Haltung und Füt
terung. 

- Sie vergleichen die Wirtschaftlichkeit der ökologischen und konventionellen Tierhal
tung, prüfen Möglichkeiten zur betriebsindividuellen Umsetzung und berechnen dazu 
praktische Beispiele. 

Richtstundenzahl: 6 

Schwerpunkt Schweinehaltung (3. Semester) 

m. Regionale Situationsanalyse und Märkte der Schweinehaltung 
• Aktuelles zum Schweinemarkt 

• Analyse der Markt- und Preisentwicklung 

• Struktur in Erzeugung, Vermarktung und Verbrauch 

• Anpassung an Verbraucher- und Marktanforderungen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie erkennen die Rahmenbedingungen, in denen eine mittel- und langfristige Vered
lungswirtschaft mit Schweineerzeugung möglich ist. 

- Sie vergleichen die Bedeutung der regionalen mit der überregionalen Vermarktung 
und sind sich der Anforderungen des Verbrauchers bewusst. 

Richtstundenzahl: 3 
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n. Ökonomik der Sauenhaltung 
• Beurteilung DKfL 

Einflussfaktoren und Auswirkung am Beispiel von LKV-Daten bzw. eigenen Daten 
(falls vorhanden) 

• Produktions-, Gewinn- und Unternehmergewinnschwelle in der Sauenhaltung 

• Vergleich und Analyse von Grenznutzen und Grenzkosten 

• Arbeitswirtschaft und Arbeitsentlohnung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die wichtigsten Begriffe aus der Ökonomik und setzen sich mit der Be
deutung der Einflussfaktoren auf die Teil- und Vollkostenrechnung in der Sauenhal
tung auseinander. 

- Sie beurteilen die Reserven und übertragen dies auf den eigenen Betrieb. 

- Sie erkennen die Bedeutung der verschiedenen ökonomischen Schwellen für die 
Produktion. Sie berechnen und beurteilen Grenzkosten und -nutzen und deren Aus
wirkungen auf betriebliche Entscheidungen. 

Richtstundenzahl: 5 

o. Stallbau, Haltung, Raumprogramm in der Sauenhaltung 
• Rechtliche Rahmenbedingungen 

Tierschutzgesetz, Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung 
Tierwohl-Initiativen bzw. -labels, Ferkelkastration, Ferkelbetäubungssachkundever
ordnung 

• Einfluss der Haltungsbedingungen (Boden, Aufstallung, Fütterungstechnik, 
Lüftung, usw.) auf Wohlbefinden, Tiergesundheit und Leistung 

• Aufstallungssysteme 
Systemvergleiche unter Berücksichtigung von Tierwohl, Produktionsabläufen, Kos
ten, Arbeit, Leistung und Tierverhalten 

• Raumprogramme/Produktionsrhythmen, Gruppenabferkelung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die rechtlichen Rahmenbedingungen. 

- Sie sind mit den verschiedenen Stallsystemen vertraut und erkennen die Auswirkung 
auf die Herdenführung. 

- Dabei berücksichtigen Sie die Notwendigkeit einer art- und tiergerechten Haltung im 
Hinblick auf die gesetzlichen Vorgaben, die gesellschaftlichen Wünsche und einer 
vernünftigen Arbeitsplatzgestaltung und -qualität. 

- Sie können einzelne Funktionsbereiche selbständig planen, zuordnen und in ein 
Raumprogramm integrieren. Sie ziehen Rückschlüsse für den eigenen Betrieb. 

Richtstundenzahl: 12 
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p. Vermarktung von Qualitätsferkeln 
• Ferkelqualität, Partiengrößen, Mechanismen der Preisbildung, (Absetzferkel

produktion) 

• Vermarktungsorganisationen 
Vermarktungswege 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie setzen sich mit dem Begriff Qualitätsferkel und Partiengröße sowie Vermarktung 
auseinander, erkennen den Wert und die Notwendigkeit der Offenlegung, Transpa
renz und Kontrolle bei Ein- und Verkauf. Sie berücksichtigen dabei regionale Gege
benheiten und erkennen die Bedeutung und Notwendigkeit von bäuerlichen Selbst
hilfeeinrichtungen. 

Richtstundenzahl: 4 

q. Schweinezucht 
• Rassen und Zuchtziele 

• Zuchtorganisationen 

• Zuchtprogramm, Leistungsprüfungen, Selektion 

• Zucht- und Produktionswert 

• Genomische Selektion 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die verschiedenen Zuchtverfahren mit der dazugehörigen Bedeutung für 
die Praxis und ziehen Konsequenzen für den eigenen Betrieb. Sie erkennen die Be
deutung von Leistungsniveau und Wirtschaftlichkeit in der Schweinehaltung. Sie sind 
sich der Balance zwischen Tierwohl und Leistung bewusst. 

Richtstundenzahl: 4 

r. Fütterung von Sauen, Ferkeln und Jungsauen 
• Rationsberechnung und Rationsbeurteilung in der Sauen- und Ferkelfütterung, 

NP-reduzierte Fütterung 

• Bedeutung der Rohfaser und von Futterzusatzstoffen wie Enzyme, Futtersäu
ren, usw. 

• Futterhygiene und Fütterungsfehler 

• Vergleich Fütterungsstrategien 

• Jungsauenfütterung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Notwendigkeit der bedarfsgerechten und leistungsbezogenen Fütte
rung für die Gesunderhaltung der Schweine. Sie setzen sich mit der Bedeutung der 
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physiologischen und chemischen Sättigung auseinander und wenden dies im eige
nen Betrieb an. 

- Sie vergleichen und bewerten Fütterungsstrategien und beurteilen diese nach ihrem 
Einfluss auf die Gesundheit, biologische Leistung, Futterkosten und Nährstoffaus
scheidung. 

Richtstundenzahl: 10 

s. Management im Sauenstall 
• Hygienemanagement 

• Hilfsmittel und Maßnahmen der Bestandsführung 

• Organisation der Bestandsergänzung 

• Fruchtbarkeitsmanagement 

• Tierbetreuung im Abferkelbereich 

• Tierbetreuung in der Ferkelaufzucht 

• Tierschutzindikatoren 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie setzen sich mit den Rahmenbedingungen eines konsequenten Hygienemanage
ments auf ihren Betrieben auseinander. 

- Sie erkennen die Bedeutung des Geburtsmanagements und der Herdenfruchtbarkeit 
für eine nachhaltige, tiergerechte und ökonomische Erzeugung. 

- Sie handeln verantwortungsbewusst im Rahmen der tiergerechten und rückstandsar
men Nahrungsmittelerzeugung. 

Richtstundenzahl: 8 

t. Ökonomik in der Schweinemast 
• Beurteilung DKfL 

Einflussfaktoren und Auswirkung am Bsp. von eigenen und LKV-Daten, LSQ-
Auswertungen 

• Produktions-, Gewinn- und Unternehmergewinnschwelle in der Schweinemast 

• Vergleich und Analyse von Grenznutzen und Grenzkosten 

• Arbeitswirtschaft und Arbeitsentlohnung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die wichtigsten Begriffe aus der Ökonomik und setzen sich mit der Be
deutung der Einflussfaktoren auf die Teil- und Vollkostenrechnung in der Schweine
mast auseinander. Sie beurteilen die Reserven und übertragen dies auf den eigenen 
Betrieb. 
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- Sie erkennen die Bedeutung der verschiedenen ökonomischen Schwellen für die 
Produktion. Sie berechnen und beurteilen Grenzkosten und -nutzen und deren Aus
wirkungen auf betriebliche Entscheidungen. 

Richtstundenzahl: 5 

u. Stallbau, Haltung, Raumprogramm in der Schweinemast 
• Raum- und Hygieneprogramm 

• Vergleich von Aufstallungs- und Fütterungssystemen 

• Lüftungssysteme und Einrichtungen zur Kühlung 

• Güllelagerung und -ableitung 

• alternative Haltungsformen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie können einzelne Funktionsbereiche selbständig berechnen, zuordnen und in ein 
Raumprogramm integrieren. Sie ziehen Rückschlüsse für den eigenen Betrieb. Sie 
sind mit den verschiedenen Stallsystemen vertraut und erkennen die Auswirkung auf 
die Herdenführung. Sie beurteilen die verschiedenen Systeme hinsichtlich Tierwohl, 
Vermarktung, Ökonomik und Arbeitswirtschaft. 

- Sie kennen die rechtlichen Rahmenbedingungen. 

Richtstundenzahl: 6 

v. Vermarktung von Mastschweinen 
• Schweinemarkt, Vermarktungswege 

• Handelsklassen, Klassifizierung und Abrechnungssysteme 
FOM, Auto-FOM – Preismasken 

• Vergleich von Abrechnungssystemen 

• Qualitätsmerkmale – Fleischqualität, Rückstandsfreiheit, Gesundheit von Le
ber, usw. 

• Markenfleischprogramme 

• Tierwohl-Initiativen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie setzen sich mit den Anforderungen des Marktes und der Bedeutung der Partien
größe bei der Vermarktung von Mastschweinen auseinander, erkennen den Wert 
und die Notwendigkeit der Offenlegung, Transparenz und Kontrolle beim Verkauf. 
Sie berücksichtigen dabei regionale Gegebenheiten und erkennen den Wert der 
Selbsthilfeeinrichtungen. Sie erkennen die Unterschiede verschiedener Abrech
nungssysteme. Sie erkennen Kostenreserven und ziehen Konsequenzen für eigene 
betriebliche Abläufe. Sie erkunden die Möglichkeit von Markenfleischprogrammen 
sowie der ökologischen Produktionsweise unter regionalen Bedingungen und beur
teilen deren Wirtschaftlichkeit und Vermarktungschancen. 

Richtstundenzahl: 6 
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w. Fütterung von Mastschweinen 
• Rationsberechnung und Rationsbeurteilung in der Mastschweinefütterung 

• Bedeutung der Rohfaser und Futterzusatzstoffen wie Enzyme, Futtersäuren, 
usw. 

• Vergleich von Fütterungsstrategien, Phasenfütterung 

• Maßnahmen zur Reduzierung der Nährstoffausscheidung, Phasenfütterung, 
NP-reduzierte Fütterung, Düngeverordnung, Nährstoffbilanz 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen und vergleichen verschiedene Fütterungsverfahren und -strategien unter 
besonderer Berücksichtigung der Bedarfsanforderungen, Wirtschaftlichkeit, Tierwohl 
und betrieblicher Abläufe. 

- Sie berücksichtigen dabei den Aspekt der verringerten Nährstoffausscheidung pro 
Tier bei entsprechend angepasster Fütterung und verhalten sich umweltbewusst. 

Richtstundenzahl: 6 

x. Management im Schweinemaststall 
• Stallbelegungsmanagement 

• Maßnahmen zur Krankheitsvorbeuge 

• Impfprogramme und Hygienemaßnahmen, z. B. Salmonellenmonitoring und 
notwendige Dokumentation 

• Maßnahmen zur Verringerung des Antibiotikaeinsatzes 

• Tierschutzindikatoren 

• Maßnahmen zur Reduzierung von Verhaltensstörungen wie Kannibalismus, 
Aktionsplan Kupierverzicht 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie beurteilen die Stallbelegungsverfahren hinsichtlich Tierwohl, Hygiene, Gesund
heit, Produktionsleistung und Wirtschaftlichkeit. Sie setzen sich mit geeigneten Hygi
enemaßnahmen auseinander. Sie kennen die Bedeutung des Rein-Raus-Verfahrens 
für die Gesunderhaltung der Tiere. 

- Sie kennen die Ursachen und Möglichkeiten zur Reduzierung von Verhaltensstörun
gen und sind bereit derartige Maßnahmen durchzuführen. 

Richtstundenzahl: 6 

y. Ökologische Schweinehaltung 
• Markt und Vermarktung 

Aktuelle Marktsituation und Marktbeobachtung bei Ökoschweinefleisch, Vermark
tungswege, Verbände 

• Unterschiede in der Produktions- und Verfahrenstechnik 
Haltung: Flächenangebot nach EG-Öko-VO, Stallsysteme; Fütterung: Anforderungen 
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in der Fütterung bei der Sauen- und Mastschweinehaltung; Management der Tier
gesundheit; Arbeitszeitbedarf 

• Wirtschaftlichkeit der ökologischen Schweinehaltung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Organisationen und Vermarktungsmöglichkeiten des ökologischen 
Landbaus und die aktuelle Marktsituation. 

- Sie kennen die Unterschiede in der Produktionstechnik. 

- Sie vergleichen die Wirtschaftlichkeit der ökologischen und konventionellen Tierhal
tung. 

Richtstundenzahl: 5  
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1.1.3 Naturschutz und Landschaftspflege 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Gesetzliche Grundlagen 6 - 

b. Ökologische Grundlagen 2  - 

c. Biotope in der Kulturlandschaft 6 - 

d. Bedeutsame Naturschutzthemen 6 - 

e. Förderung der Biodiversität 4 - 

f. Planungen und Programme des Naturschutzes und 
der Landschaftspflege 

4  

g. Landschaftspflege als Dienstleistung 4 - 

Summe: 32  

Richtstundenzahl insgesamt: 32 

Fachprofil: 

Verantwortungsbewusstsein für Natur und Umwelt und der Schutz der natürlichen Lebens
grundlagen sind allgemein gültige Staatsziele und Anliegen unserer Gesellschaft. Diese An
forderungen haben für die landwirtschaftlichen Unternehmer, die die Kulturlandschaft pflegen 
und gestalten und zur Erzeugung von Nahrungs- und Futtermitteln und nachwachsenden 
Rohstoffen nutzen, eine besondere Bedeutung. Die Landwirte haben in diesem Bereich eine 
hohe Verantwortung und Verpflichtung. Themen des Natur- und Umweltschutzes werden des
halb auch fächerübergreifend in den jeweiligen Fachgebieten behandelt. 

Das Unterrichtsfach „Naturschutz und Landschaftspflege“ vermittelt die ökologische Zielset
zung und die gesetzliche Verankerung des Naturschutzes. Die Studierenden erkennen den 
Wert von Biodiversität, Schutzgebieten und Biotopen. Ihnen wird die Bedeutung von Land
schaftsplanungen und Landschaftspflegekonzepten bewusst. Sie entwickeln Interesse, an de
ren Ausgestaltung und Umsetzung mitzuwirken. Die Studierenden erkennen ihre fachliche 
Kompetenz und die unternehmerischen Chancen im Bereich der Landschaftspflege. 

Hinweise: 

Besonderer Abstimmungsbedarf besteht mit den Fächern „Landwirtschaftlicher Pflanzenbau“ 
(Sachthema „Schutz der natürlichen Grundlagen Boden, Wasser, Luft, Klima und Biodiversität 
im konventionellen und ökologischen Landbau“) und „Betriebslehre“.  
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a. Gesetzliche Grundlagen 
• Ziele und Grundsätze des Naturschutzes und der Landschaftspflege 

• Naturschutzrecht (EU, Bund, Bayern) z.B. Natura 2000, FFH- und Vogelschutz
richtlinie, BNatSchG, BayNatSchG, Versöhnungsgesetz, Schutzkategorien, Auswei
sung von Schutzgebieten, Schutzgebietsverordnungen 

• Weitere Rechtsgrundlagen 
Wasserrahmenrichtlinie, Bodenschutzgesetz, Flurbereinigungsgesetz etc. 

• Organisation und Aufgaben des Naturschutzes 
staatliche Behörden, Verbände und Organisationen, Bildungseinrichtungen, Arten- 
und Biotopschutzprogramm, Pflegekonzepte, Rolle der anerkannten Naturschutzver
bände 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie setzen sich mit den wichtigsten rechtlichen Bestimmungen im Naturschutz und 
der Landschaftspflege auseinander und sind sich deren Auswirkungen auf den eige
nen Betrieb bewusst. 

- Sie kennen die Organisation des Naturschutzes und die Aufgaben der Mitwirkenden. 

Richtstundenzahl: 6 

b. Ökologische Grundlagen 
• Fachbegriffe aus Naturschutz und Ökologie 

Ökosystem, Biotop, Biotopverbund, Biozönose, Habitat, Artenschutz, Rote Listen, 
Biodiversität etc. 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie verstehen die Zusammenhänge und Funktionen des Naturhaushaltes und ken
nen die Fachbegriffe. 

Richtstundenzahl: 2 

c. Biotope in der Kulturlandschaft 
• Artenbestand, Lebensraum und Gefährdungsursachen wichtiger Biotoptypen 

Gewässer, Gräben, Feuchtbiotope, Feldraine, Hecken und Feldgehölze, Magerra
sen, Streuobstwiesen etc. 

• Erhalt, Pflege und Neuanlage von Biotopen 
Pflegemaßnahmen 
Verbesserung und Neuanlage ökologisch wertvoller Flächen 

• Biotopverbund 
Bedeutung, Aufbau und Erhalt eines Biotopverbunds 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie gewinnen einen Überblick über die wichtigsten Biotope in der Kulturlandschaft, 
kennen die erforderlichen Pflegemaßnahmen und führen diese sachgerecht durch. 
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Richtstundenzahl: 6 

d. Bedeutsame Naturschutzthemen 
• Regionalbezogene Themen 

z. B. Bibermanagement, Lerchenfenster, Rebhuhnschutz, Buckelwiesen, Feuchtwie
sen, Obstbäume, Hofbäume, Hofeingrünungen, Moorbodenbewirtschaftung und -
schutz 

• Bienenhaltung 
Belange der Imkerei, bienenfreundliches Wirtschaften 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie beschäftigen sich mit aktuellen und regional bedeutsamen Naturschutzthemen, 
erkennen ihre Einflussmöglichkeiten als Landwirt und handeln verantwortungsbe
wusst. 

Richtstundenzahl: 6 

e. Förderung der Biodiversität 
• Anlage von Blühflächen und Wildlebensräumen, differenzierte Grünlandbewirt

schaftung, Anlage und Pflege von Biotopen, Biotopverbund 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie werden mit Maßnahmen zur Steigerung der Biodiversität vertraut. Sie können ih
ren Betrieb nach Kriterien der Biodiversität bewerten und sind bereit, Maßnahmen 
zur Förderung der Artenvielfalt umzusetzen. 

Richtstundenzahl: 4 

f. Planungen und Programme des Naturschutzes und der Landschafts
pflege 

• Fachplanungen 
Landschaftsplanungen (auch im Rahmen der Flurneuordnung), Eingriffsregelung, 
Grünordnungspläne, produktionsintegrierte Kompensation 

• Förderprogramme 
Agrarumweltprogramme (z. B. Kulturlandschaftsprogramm, Vertragsnaturschutzpro
gramm), Landschaftspflegeprogramme 

• sonstige für die Region wichtige Programme 

• Ansprechpartner in Beratungsfragen 
u.a. Wildlebensraumberatung am AELF, Biodiversitätsberater an der uNB etc. 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über die wichtigsten Fachplanungen und Förderpro
gramme des Naturschutzes und der Landschaftspflege und kennen die Ansprech
partner zur Beratung vor Ort. 
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Richtstundenzahl: 4 

g. Landschaftspflege als Dienstleistung 
• rechtliche und organisatorische Rahmenbedingungen 

Zusammenarbeit mit einschlägigen Behörden und Organisationen (Landratsamt, 
Wasserwirtschaftsamt, Straßenbauamt, Amt für ländliche Entwicklung, Gemeinde, 
Landschaftspflegeverbände, Maschinenring) 
Fachliche und persönliche Qualifikation, Weiterbildungsmöglichkeiten 
Aspekte des Gewerbe-, Steuer- und Vergaberechts 

• Verfahrenstechnik  
Maschinen und Geräte sowie Arbeitsverfahren 

• Ökonomik 
Wirtschaftlichkeit der Verfahren, Arbeitswirtschaft, Kalkulationsbeispiele 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen wichtige Arbeitsverfahren in der Landschaftspflege und beurteilen die 
Möglichkeiten, über Landschaftspflegemaßnahmen zusätzliches Einkommen zu er
wirtschaften. 

Richtstundenzahl: 4 
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1.1.4 Tiergesundheit und Tierschutz 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Das gesunde Tier  2 

b. Immunsystem und Schutzimpfung  2 

c. Tierkrankheiten und ihre Ursachen  8 

d. Tierschutz  8 

e. Maßnahmen zur Krankheitsvorbeugung und erste 
Hilfe 

 4 

f. Sonstige gesetzliche Bestimmungen und Veterinär
verwaltung 

 4 

g. Tierärztliche Betreuung  4 

Summe:  32 

Richtstundenzahl insgesamt: 32 

Fachprofil: 

Die Verbraucher von Nahrungsmitteln aus tierischen Erzeugnissen erwarten neben einer ho
hen Qualität und gesundheitlichen Unbedenklichkeit der Nahrungsmittel einen hohen Stan
dard bei der artgerechten Tierhaltung und die zuverlässige Einhaltung gesetzlicher Vorgaben 
beim Einsatz von Arzneimitteln und Futtermittelzusätzen. Auf Erzeugerseite ist diesen Ver
brauchererwartungen Rechnung zu tragen. Darüber hinaus erfordern ethische und ökonomi
sche Kriterien ein hohes Maß an Tierschutz und Tiergesundheit. 

Das Unterrichtsfach soll das Basiswissen über Verhalten und Lebensansprüche gesunder 
Tiere vermitteln. Die Studierenden entwickeln die Bereitschaft, Tierhaltungssysteme nach die
sen Gesichtspunkten auszuwählen. Sie erkennen, wie Immunsysteme und natürliche Abwehr
kräfte gestärkt und Gesundheitsvorsorge betrieben werden können. Die Studierenden lernen 
die wichtigsten Tierkrankheiten kennen und werden befähigt, Frühdiagnosen selbst durchzu
führen. Sie erkennen die Grenzen der eigenen Diagnose- und Behandlungsmöglichkeiten und 
die Notwendigkeit, konstruktiv mit den fachtierärztlichen Diensten zusammenzuarbeiten. 

Die Studierenden erlernen die wesentlichsten veterinärrechtlichen Bestimmungen zu Haltung, 
Transport und Schlachtung von Tieren sowie zur Vermarktung von tierischen Erzeugnissen 
und entwickeln die Bereitschaft zu deren Anwendung. 

Hinweise: 

Berührungspunkte gibt es mit dem Fach „Landwirtschaftliche Tierhaltung“.  
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a. Das gesunde Tier 
• Physiologie 

Haut, Haarkleid, Auge, Puls, Temperatur, Atmung, Kot- und Harnabsatz 

• Verhalten 
Körperhaltung, Bewegung, Futter- und Wasseraufnahme, Stressbewältigung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Bedürfnisse von Tieren und die wichtigsten Parameter zur Beurtei
lung der Tiergesundheit. 

Richtstundenzahl: 2 

b. Immunsystem und Schutzimpfung 
• Infektionserreger 

Bakterien, Viren, Pilze 

• Immunsystem, Antigene und Antikörper 

• Schutzimpfung 
Tot- und Lebendimpfstoff, passive Schutzimpfung 

• Einsatz von Antiinfektiva 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über Funktionen und Mechanismen des Immunsystems 
sowie die Bedeutung von Schutzimpfungen. 

Richtstundenzahl: 2 

c. Tierkrankheiten und ihre Ursachen 
• Infektionskrankheiten, parasitäre Erkrankungen, Stoffwechselkrankheiten, 

Fruchtbarkeitsstörungen 

• Rinder-, Schweine- und Kälberkrankheiten 

• Erkrankungen sonstiger Tierarten, die im Schuleinzugsbereich von Bedeutung 
sind 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die wichtigsten Krankheiten und deren Ursachen bei landwirtschaftlichen 
Nutztieren und wissen, wie diesen Krankheiten vorgebeugt werden kann und wann 
tierärztliche Hilfestellung in Anspruch zu nehmen ist. 

Richtstundenzahl: 8 

d. Tierschutz 
• Tierschutzgesetz 

• Tierschutz-Nutztierhaltungs-Verordnung 
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• Tierschutz-Vorschriften zum Schlachten, Töten und zum Tiertransport 

• Schonender Umgang mit den Tieren 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die wichtigsten tierschutzrechtlichen Bestimmungen und entwickeln Ver
antwortung gegenüber dem Tier als Mitgeschöpf. 

Richtstundenzahl: 8 

e. Maßnahmen zur Krankheitsvorbeugung und Erste Hilfe 
• Tiergerechte Haltung und Technopathien 

• Desinfektionsmaßnahmen 

• Quarantäne 

• Schutzimpfungen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie erkennen die Bedeutung von Prophylaxemaßnahmen zur Verhinderung von 
Krankheiten und können bei Unfällen die Erstversorgung der Tiere übernehmen. 

Richtstundenzahl: 4 

f. Sonstige gesetzliche Bestimmungen und Veterinärverwaltung 
• Lebensmittelhygienepaket der EU 

• Rechtliche Grundlagen der Direktvermarktung 

• Tierarzneimittelrecht 

• Tiergesundheitsgesetz 

• Tierische Nebenprodukte-Beseitigungsrecht 

• Veterinärverwaltung: Aufbau, Aufgaben 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die wichtigsten veterinärrechtlichen Bestimmungen, die den Landwirt be
treffen, und die Aufgaben der Veterinärverwaltung. 

Richtstundenzahl: 4 

g. Tierärztliche Betreuung 
• Praktische Tierärzte 

• Tiergesundheitsdienst (TGD) 

• Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL) 

• Betreuungsverträge 

• Kosten der tierärztlichen Behandlung 
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Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen tierärztliche Betreuungsmöglichkeiten und Untersuchungsämter und ent
wickeln Bereitschaft, mit fachtierärztlichen Diensten zusammenzuarbeiten. 

Richtstundenzahl: 4 
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1.1.5 Waldwirtschaft 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Waldbauliche Grundlagen 4  

b. Bewirtschaftung des Waldes  
(naturnah und nachhaltig) 10  

c. Forstpolitik 2  

Summe: 16  

Richtstundenzahl insgesamt: 16 

Fachprofil: 

Private Waldwirtschaft leistet einen wichtigen Beitrag 
• zur Rohstoffversorgung der lokalen und überregionalen Holzmärkte 
• zur Steigerung des gesamtbetrieblichen Einkommens 
• zur Erhaltung funktionstüchtiger Wälder und eines ausgeglichenen Naturhaushalts. 

Der Wald im dichtbesiedelten Industrieland muss vielfältige Leistungen erbringen. Verschie
dene Interessengruppen stellen hohe Anforderungen, die mit den Zielen des Waldbesitzers in 
Einklang zu bringen sind. Konzentrationsprozesse auf dem Holzmarkt erfordern eine effiziente 
Vermarktung forstlicher Produkte. Größe und Struktur moderner landwirtschaftlicher Betriebe 
führen zu einer Extensivierung der Waldwirtschaft. 

Das Unterrichtsfach soll einen Einblick in Chancen und Anforderungen einer naturnahen 
Waldwirtschaft vermitteln, welche die Anforderungen der Gesellschaft und die Ziele des Wald
besitzers gleichermaßen zu erfüllen vermag. Insbesondere soll die Bereitschaft geweckt wer
den, in Fachfragen auf die Unterstützung forstlicher Selbsthilfeorganisationen oder die Bera
tung der Ämter für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (AELF) zurückzugreifen. Die Stu
dierenden lernen die ökologischen Grundlagen der forstlichen Produktion kennen und entwi
ckeln die Bereitschaft, durch Beobachtung und Steuerung natürlicher Prozesse die Waldent
wicklung langfristig, naturnah und nachhaltig gemäß der individuellen Zielsetzung zu steuern. 
Sie werden in die Lage versetzt, die forstliche Produktion umweltfreundlich und den gesetzli
chen Vorgaben entsprechend zu gestalten und die erwirtschafteten Leistungen effizient zu 
vermarkten. 

Hinweise: 

Die Inhalte des Fachs „Waldwirtschaft“ werden am Ende des 1. Semesters im Rahmen des 
mindestens 2-tägigen Seminars „Waldbau“ vertieft. In Schuleinzugsgebieten mit hohem Wald
anteil kann der Unterrichtsumfang nach amtsinterner Absprache um eine Semesterwochen
stunde erhöht werden. In diesem Fall sollte eine schwerpunktmäßige Vertiefung mit dem Ziel 
der Vermittlung von Fähigkeiten erfolgen. Anstelle eines Sommersemestertages Pflanzenbau 
kann auch ein Sommersemestertag Waldbau angeboten werden.  
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a. Waldbauliche Grundlagen 
• Baumarten 

(lokale Hauptbaumarten) und deren waldbauliche Verwendung, Wuchs- und Ertrags
eigenschaften, Bestandsformen, Standortsansprüche (v. a. negativ: nicht auf …), 
forstliche Standortserkundung 

• Klimawandel 
Grundlagen, Bedeutung für die Baumartenwahl, Reaktionsmöglichkeiten 

Kompetenz (Lernziel):  

- Die Studierenden kennen die wichtigsten Baumarten und ihre waldbauliche Verwen
dung. 

- Sie erkennen die Vorteile einer standortsgemäßen Baumartenwahl insbesondere vor 
dem Hintergrund des Klimawandels. 

Richtstundenzahl: 4 

b. Bewirtschaftung des Waldes 
• Bestandesbegründung 

Verjüngungsziel, natürliche und künstliche Verjüngung, räumliches und zeitliches 
Vorgehen sowie deren Fördermöglichkeiten, Pflanzenbeschaffung (FoVG), Pflanzen
qualität, Schutz der Kulturen und ökonomische Bedeutung der Wald-Wildproblema
tik, Kulturkosten 

• Durchforstung 
Wesentliche Pflege- und Durchforstungsgrundsätze für verschiedene Baumarten 
und Bestandesformen (Kosten, Erträge, Förderung), Auswirkung der Pflege und 
Durchforstung auf Stabilität, Qualität und Wertleistung 

• Holzernte 
Motormanuelle und vollmechanisierte Holzernte im Vergleich, Arbeitszeit und Kos
tenkalkulation, Auswirkungen des Mechanisierungsgrades, Forstbetriebsgemein
schaften und ihre Leistungen, Markterkundung, Holzaushaltung und Sortierung, 
Holzbringung und -lagerung, Holzvermarktung, Energieholz  
(* 1 Std. sollte ein Vertreter einer FBG gestalten) 

• Waldschutz 
Biotische und abiotische Gefährdungen, Möglichkeiten zur Vorbeugung und Be
kämpfung 

• Wildschäden 
Wildverbiss und seine ökonomischen und ökologischen Auswirkungen, Gegenmaß
nahmen, Wildlebensraum, Rechte, Pflichten und Gestaltungsmöglichkeiten der 
Jagdgenossen und der Jagdgenossenschaft, Abschussplanung/ Vegetationsgutach
ten, Wesentliches aus dem Jagdrecht 
(Hauptbaumarten, Naturverjüngung, Wildfütterung/missbräuchliche Fütterung, Jagd
schaden, Wildschäden, Schwarzwildproblematik) 

Finanzielle und arbeitswirtschaftliche Aspekte der Waldwirtschaft  
Deckungsbeitragsrechnung, Hiebskalkulation, Eigenleistung, Fremdleistung 
(* Abstimmungsbedarf besteht mit dem Fach „Betriebslehre“ insbesondere im Be
reich „Deckungsbeitragsrechnung Wald“ (möglichst 1 Doppelstunde vorsehen) 
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Kompetenz (Lernziel):  

- Die Studierenden haben einen Überblick über erprobte Verfahren zur Bestandsbe
gründung und die finanzielle Förderung der Bestandsbegründung. 

- Die Studierenden erfahren die Bedeutung einer angemessenen Pflege und Durch
forstung aus verschiedenen Blickwinkeln. 

- Die Studierenden kennen die Vor- und Nachteile der verschiedenen Holzernteme
thoden. Sie erfahren die Vorteile der überbetrieblichen Holzvermarktung und erwer
ben Grundlagen, um Holz auch selbst zu vermarkten. Zudem werden die Aufgaben 
und Leistungen der Forstbetriebsgemeinschaften vermittelt. 

- Die Studierenden wissen um die Gefährdungen des Waldes und kennen die Not
wendigkeit von Vorbeuge- und Schutzmaßnahmen. 

- Die Studierenden verstehen die Zusammenhänge zwischen Wald und Wild sowie 
ihre Rechte und Pflichten als Jagdgenossen. 

- Die Studierenden können den einzelbetrieblichen Stellenwert des Waldes abschät
zen, auch hinsichtlich Arbeitszeitaufwand und notwendigen Sicherheitsaspekten. 

Richtstundenzahl: 10 

c. Forstpolitik 
• Waldgesetz und -funktionen wichtige gesetzliche Vorschriften 

(Waldgesetz für Bayern Art. 1, 2, 9, 10, 14, 16) mit örtlicher Schwerpunktsetzung, 
Grenzabstände, Nachbarrecht 
Aufgaben und Leistungen der Forstverwaltung 
(Beratung, Förderung und Schulung, Konflikte mit anderen gesellschaftlichen Inte
ressengruppen) 

Kompetenz (Lernziel):  

- Die Studierenden kennen die landeskulturelle Bedeutung des Waldes und der darin 
lebenden Arten und haben einen Überblick über wichtige forstpolitische Maßnahmen 
des Staates. Sie sind motiviert, die Interessen des bäuerlichen Waldes nach außen 
zu vertreten. 

Richtstundenzahl: 2 
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1.2 Betriebslehre und Unternehmensführung 

1.2.1 Betriebslehre 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

Theoriestunden im 1. Semester (5 Std/Woche) 

a. Einführung 4  

b. Produktionsverfahren, Deckungsbeitrag 16  

c. Produktionsfaktoren 26  

d. Arbeitsverfahren und Verfahrenskosten 16  

e. Wirtschaftlichkeit Produktionsmitteleinsatz 8  

f. Betriebsdokumentation 10  

Theoriestunden im 3. Semester (5 Std/Woche) 

g. Betriebsplanung I (Betriebskalkulation: Berechnung 
des Ist-Betriebes) 

 

24 

h. Wirtschaftlichkeit der Produktion 16 

i. Betriebsplanung II (Betriebskalkulation: Optimierung 
des Ist-Betriebes) 

20 

j. Finanzierung  12 

k. Förderung 6 

l. Betriebsindividuelle Zukunftslösungen 18 

EDV-Unterricht zur Wirtschafterarbeit im 3. Semester (4 Std/Woche) 

a. Fächerübergreifender Block: Festlegung der endgülti
gen Ist-Deckungsbeiträge 

 

14 

b. Wirtschafterarbeit: Abstimmung Buchführung und Pla
nung 

6 

c. Wirtschafterarbeit: Ist-Planung 14 

d. Wirtschafterarbeit: Optimierung 14 

Summe: 80 144  

Richtstundenzahl insgesamt: 224 
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Fachprofil: 

Landwirtschaftliche Betriebe werden wie Betriebe anderer Wirtschaftsbereiche nach betriebs
wirtschaftlichen Grundsätzen geführt. Sie sind aber in besonderer Weise auf Nachhaltigkeit 
und generationsübergreifende Bewirtschaftung angelegt. Für betriebliche Entscheidungen 
werden deshalb neben den betriebswirtschaftlichen auch ökologische Grundsätze sowie das 
jeweilige sozioökonomische Umfeld herangezogen. Die Bedeutung der Agrarmärkte für die 
Betriebe nimmt ständig zu und steigert die Anforderungen an die Produkte und zunehmend an 
die Produktionsweise.  

Im Unterrichtsfach „Betriebslehre“ erarbeiten sich die Studierenden die notwendigen betriebs
wirtschaftlichen Grundlagen für eine erfolgreiche Betriebsführung. Sie lernen, den wirtschaftli
chen Erfolg zu berechnen und den Einsatz der Produktionsfaktoren anhand von Intensitäts-, 
Produktivitäts- und Rentabilitätsmaßstäben zu bewerten. Sie erkennen, dass gerade für bäu
erliche Strukturen die überbetriebliche Zusammenarbeit unverzichtbar ist und entwickeln da
her die Bereitschaft zu vertraglichen Bindungen. 

Sie werden befähigt, ein landwirtschaftliches Unternehmen im Ist-Zustand zu erfassen, den 
wirtschaftlichen Erfolg zu berechnen, betriebliche Reserven und Entwicklungsmöglichkeiten 
zu kalkulieren sowie erreichte und geplante Erfolgskennzahlen zu beurteilen. Ihnen wird be
wusst, dass in unternehmerische Entscheidungen neben der Beurteilung der betriebswirt
schaftlichen Daten eine Risikobeurteilung sowie Gesichtspunkte der Nachhaltigkeit, der Um
weltwirkung, der Wirkung auf die eigene Lebensqualität und des Tierwohls einfließen müssen. 

Sie bewerten Haushaltsaufwand und Lebenshaltungskosten und erkennen und bewerten die 
Chancen betriebsindividueller Zukunftslösungen. 

In der Wirtschafterarbeit werden viele landwirtschaftliche Teilbereiche zu einem sinnvollen 
Ganzen zusammengeführt. Erlerntes wird in der eigenen betrieblichen Praxis koordiniert an
gewendet.  

Die Wirtschafterarbeit ist die Projektion dieser Anwendung bevorzugt auf das elterliche oder 
eigene landwirtschaftliche Unternehmen. Sie soll den Einstieg in die Tätigkeit als Unternehmer 
und Betriebsleiter fördern und erleichtern.  

Wenn kein eigener oder elterlicher Betrieb verfügbar ist, kann ein anderer existierender Be
trieb als Grundlage für die Wirtschafterarbeit verwendet werden. 

Hinweise: 

Es gibt Berührungspunkte mit den produktionstechnischen Fächern insbesondere bei der Be
rechnung der Deckungsbeiträge und der Ableitung von individuellen Gewinnreserven (siehe 
Lehrplan 1.1.1, Buchstabe c „Erfassung und wirtschaftliche Betrachtung pflanzenbaulicher 
Produktionsverfahren“ bzw. Lehrplan 1.1.2, Buchstabe c „Erfassung und wirtschaftliche Be
trachtung von Produktionsverfahren der Tierhaltung“). Die Berechnung der Deckungsbeiträge 
mit betriebseigenen Daten wird von Lehrkräften der produktionstechnischen Fächer unter
stützt. Schulinterne Absprachen sind erforderlich. 

Das Thema „Arbeitsverfahren und Verfahrenskosten“ unter Buchstabe d erfordert aufgrund 
der thematischen Überschneidung eine Absprache mit der jeweiligen Landmaschinenschule. 

Die Richtstundenzahl für die einzelnen Lerngebiete kann den regionalen Gegebenheiten an
gepasst werden. 
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Hinweise zur Wirtschafterarbeit: 

Die EDV-Stunden zur Erstellung der Wirtschafterarbeit sind dem Teil dem Unterrichtsfach Be
triebslehre zugeordnet.  

Zur besseren Übersichtlichkeit gibt es für die EDV-Stunden einen eigenen Lehrplan.  

Der Unterricht mit Bezug auf die Wirtschafterarbeit (EDV-Stunden) baut auf den Daten sowie 
der Buchführung eines konkreten, im Regelfall des eigenen Betriebes auf.  

Die EDV- Stunden zur Wirtschafterarbeit sollen den theoretischen Unterricht ergänzen und 
dazu dienen, den eigenen Betrieb zu berechnen. Federführende Lehrkraft ist der Lehrer des 
Teilfachs Betriebslehre, da hier die meisten Schnittstellen zum Theorieunterricht sind. Die zeit
liche Abfolge der einzelnen Themen ist mit dem Unterricht der Fächer „Landwirtschaftliche 
Tierhaltung“ und „Landwirtschaftlicher Pflanzenbau“ abzustimmen. Die Lehrkräfte der ver
schiedenen Fachbereiche unterstützen bei Bedarf (z. B. bei der Festlegung der endgülti
gen Ist-Deckungsbeiträge und beim Erkennen und Konkretisieren einzelbetrieblicher Optimie
rungs-Maßnahmen). 

Bei der Erstellung der Wirtschafterarbeit kann der Unterricht teilweise auf Projektform um
gestellt werden, das heißt die Unterrichtserteilung laut Stundentafel wird ausgesetzt. Die Stu
dierenden arbeiten über einen längeren Zeitraum selbstständig an ihrer Wirtschafterarbeit. Die 
Lehrkräfte der verschiedenen Fachbereiche leisten nach Bedarf Hilfestellung bei einzelnen 
Studierenden. 
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Theoriestunden im 1. Semester (5 Std/Woche) 

a. Einführung 
• Voraussetzungen für wirtschaftlichen Erfolg 

Ausstattung des Betriebes mit natürlichen und wirtschaftlichen Produktionsgrundla
gen, Betriebsleiterverantwortung und Qualifikation, Urteils- und Entscheidungsfähig
keit 

• Begriffliche Abgrenzungen 
Landwirtschaftlicher Betrieb, Abgrenzung zum Gewerbe, landwirtschaftliche Neben
betriebe 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie erkennen die Bedeutung betriebswirtschaftlicher Grundsätze für eine erfolgrei
che Leitung eines Betriebes unter sich ändernden Bedingungen. 

Richtstundenzahl: 4 

b. Produktionsverfahren, Deckungsbeitrag 
• Begriffsabgrenzung und Aufbau Marktleistung, variable Kosten, Faktoransprü

che 

• Beispiels-Deckungsbeiträge aus verschiedenen Bereichen der tierischen und 
pflanzlichen Erzeugung 
Einführung in die DB-Berechnung im Planungsprogramm 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie berechnen wichtige Beispiels-Deckungsbeiträge und erkennen die Bedeutung 
des Deckungsbeitrages als internen Wettbewerbsmaßstab und als Grundlage von 
Planungsrechnungen. 

Richtstundenzahl: 16 

c. Produktionsfaktoren 
• Boden 

Begriffe der Bodennutzung, Flächen- und Nutzungsnachweis, Bodenbewertung, Ein
heitsbewertung, Liegenschaftskataster, Grundbuch Immissionsrecht, Baurecht 

• Kapital 
Kapitalformen: Eigenkapital, Fremdkapital; Kostenbegriffe, -arten, -höhe; Berech
nungsbeispiele; AfA, Zinsansatz, Versicherungen, Unterbringung, Unterhalt, Ab
schreibungsschwelle, Mindesteinsatzgrenze; Berechnung von Gebäude- und Ma
schinenkosten des eigenen Betriebes 

• Arbeit 
Arbeitsanfall verschiedener Betriebsorganisationen und Technisierungen; Arbeits
macht, Familien-AK, Fremd-AK, Saison-AK; Lohnaufwand, Lohnansatz; Abstimmung 
von Arbeitsanfall und Arbeitsmacht, Work-Life-Balance 

• Standort 
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Kompetenz (Lernziel):  

- Sie sind mit den wichtigsten Begriffen der Bodennutzung vertraut. Sie erkennen die 
Bedeutung des Immissionsrechts für die Zukunftsfähigkeit der Viehhaltung. 

- Sie kennen die Bedeutung des Produktionsfaktors Kapital und berechnen die Kapi
talkosten. Sie beurteilen die Auswirkungen von Gebäude- und Maschineninvestitio
nen auf den Betriebserfolg. 

- Sie kennen die Bedeutung des Produktionsfaktors Arbeit. Sie setzen sich mit der ar
beitswirtschaftlichen Situation eines landwirtschaftlichen Betriebes auseinander. Sie 
sind im Umgang mit den Begriffen Lohnaufwand und Lohnansatz sicher. 

Richtstundenzahl: 26 

d. Arbeitsverfahren und Verfahrenskosten  
• Grundlagen 

Leistungen, Arbeitsbedarf, Kapitalbedarf, Verfahrenskosten, Ziele, Bedeutung und 
Kosten des überbetrieblichen Maschineneinsatzes 

• Verfahrensvergleich  
Vergleich von Mechanisierungsketten 

• Variable Maschinenkosten 
Variable Maschinenkosten eigener Verfahren 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen Arbeitsverfahren der tierischen und pflanzlichen Produktion. 

- Sie erstellen verschiedene Mechanisierungsketten und berechnen diese. 

- Sie ermitteln und beurteilen die Kosten der Arbeitsverfahren des eigenen Betriebes 
als Grundlage für betriebsspezifische Deckungsbeiträge. 

Richtstundenzahl: 16 

e. Wirtschaftlichkeit des Produktionsmitteleinsatzes 
• Kosten bei steigendem Produktionsumfang 

Kostendegression und -progression, Grenzertrag, Grenzkosten, Durchschnittskosten 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie sind mit den Wirtschaftlichkeitskriterien des Produktionsmitteleinsatzes vertraut. 

Richtstundenzahl: 8 

f. Betriebsdokumentation 
• Arbeitswirtschaft  

• Standort 

• Gebäude- und Technikausstattung, Einhaltung gesetzlicher Vorschriften 
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Kompetenz (Lernziel):  

- Sie erfassen die Produktionsgrundlagen des eigenen Unternehmens. Sie beurteilen 
und bewerten die Auswirkungen auf Wirtschaftlichkeit, Zukunftsfähigkeit und die Um
welt. 

Richtstundenzahl: 10 

Theoriestunden im 3. Semester (5 Std./Woche) 

g. Betriebsplanung I 
(Betriebskalkulation: Einführung und Berechnung des nachhaltigen Ist-
Betriebes) 

• Betriebskalkulation zur Berechnung und Beurteilung des nachhaltigen Ist-Be
triebes 
Gesamtdeckungsbeitrag (basierend auf durchschnittlichen betriebsindividuellen De
ckungsbeiträgen), Arbeits- und Futterbilanz, Güllewert, Prämien und Ausgleichszah
lungen, Festkosten, Privataufwand, nichtlandwirtschaftliche Unternehmensteile, 
Kennzahlen der Rentabilität, Stabilität und Liquidität inklusive Faktorverwertung und 
Unternehmergewinn 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie sind mit der Methode der Betriebsplanung vertraut und wenden sie für einen Bei
spielsbetrieb an. Sie ermitteln und beurteilen die wesentlichen Erfolgsgrößen. 

Richtstundenzahl: 24 

h. Wirtschaftlichkeit der Produktion 
• Grundsätze der Betriebsplanung 

Aggregierung von Produktionsverfahren und Deckungsbeiträgen; Verwertung der 
Produktionsfaktoren Fläche, Arbeit, Kapital; Wirtschaftlichkeitsvergleich 

• Ausgewählte betriebswirtschaftliche Fragestellungen 
Nutzungskosten, Rentabilität bei Pacht, Kauf von Flächen und Fahrzeugen, Grenz
pacht-/Grenzkaufpreis, Grenzgewinnermittlung (bei Leistungssteigerungen und/oder 
Kostensenkungen) 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie prüfen die Wirtschaftlichkeit einzelner und aggregierter Produktionsverfahren. 
Sie beurteilen die Verwertung knapper Produktionsfaktoren unter Berücksichtigung 
der Umweltwirkung. 

- Sie erstellen zu ausgewählten Fragestellungen betriebswirtschaftliche Kalkulationen 
und erkennen die Bedeutung dieser Kalkulationen für eine erfolgreiche Unterneh
mensführung. 

Richtstundenzahl: 16 
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i. Betriebsplanung II 
(Betriebskalkulation: Optimierung des nachhaltigen Ist-Betriebes) 

• Analyse der Ist-Situation 
Suche und Darstellung begründeter Einkommensreserven (auch Betriebs-/Maschi
nengemeinschaften) Eine Grundlage dafür ist die Stärken-Schwächenanalyse im 
Rahmen der Buchführungsanalyse.  
Als Optimierungen können z. B. auch Verbesserungen in der Vermarktung, der Ar
beitswirtschaft, dem Tierwohl oder bei den Auswirkungen auf die Umwelt betrachtet 
und bewertet werden. 

• Berechnung und Beurteilung des optimierten Ist-Betriebes 
Gesamtdeckungsbeitrag, Arbeits- und Futterbilanz, Güllewert, Prämien und Aus
gleichszahlungen, Festkosten, Privataufwand, Kennzahlen der Rentabilität, Stabilität 
und Liquidität 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie ermitteln die Einkommensreserven des Beispielbetriebes und leiten daraus For
derungen an die künftige Betriebsgestaltung ab. 

Richtstundenzahl: 20 

j. Finanzierung  
• Grundsätzliches 

Betriebliche Finanzierungsanlässe und -formen, kurz-, mittel- und langfristige Finan
zierung 

• Darlehensarten 
Abzahlungsdarlehen, Annuitätendarlehen, endfälliges Darlehen 

• Finanzierungskosten 
Effektivzins (Nominalzins, Laufzeit, Disagio, Auszahlungskurs), variabler Zins, Zins
bindung, Kreditabstandsprovision, Bereitstellungszinsen, Kontoführungsgebühren, 
Art der Kontoführung 

• Sicherheiten 
Rating, Beleihungsgrenzen, Grundpfandrechte, Bürgschaften 

• Grenzen des Fremdkapitaleinsatzes 
Ursachen für Zahlungsprobleme, Merkmale einer Finanzkrise, Stufen der Existenz
gefährdung, Umschuldungs- und Konsolidierungsmaßnahmen, Finanzierungsregeln 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über grundlegende Finanzierungsregeln, Finanzierungs
formen und Darlehensarten. Sie prüfen die Verwendung und den Einsatz in der be
trieblichen und der privaten Situation. 

- Sie gewinnen Einblick in grundlegende Finanzierungskosten und erwerben Grund
kenntnisse in Finanzierungsgesprächen und -verhandlungen. 

- Sie setzen sich mit den Grenzen des Fremdkapitaleinsatzes auseinander und sind in 
der Lage, Finanzierungsfehler zu vermeiden. 

Richtstundenzahl: 12 
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k. Förderung 
• Flächenförderung  

Betriebsprämie, Bayer. Kulturlandschaftsprogramm, Bayer. Vertragsnaturschutzpro
gramm, Ausgleichszulage in benachteiligten Gebieten  

• Fördermöglichkeiten 
Einzelbetriebliche Investitionsförderung, Rentenbank, KfW, Wohnhausprogramme 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über die Eignung der jeweiligen Programme für den eige
nen Betrieb.  

- Sie haben einen Überblick über die aktuellen Investitionsförderprogramme für Be
trieb und Wohnhaus. 

Richtstundenzahl: 6 

l. Betriebsindividuelle Zukunftslösungen 
• Analyse der Möglichkeiten 

Darstellung möglicher Zukunftslösungen (Betriebliches Wachstum, Umstellung auf 
ökologischen Landbau, regional umsetzbare Alternativen wie Biogas, Photovoltaik, 
Urlaub auf dem Bauernhof etc.) 

• Durchführung von Baumaßnahmen 
Raum- und Funktionsprogramm, Baukostenschätzung, Angebotseinholung und 
Vergabe Betreuer, Bauablauf, Immissionsschutzrecht 

• Erfolgsrechnung 
Investitions- und Finanzierungsplan, Rentabilität, Stabilität, Liquidität, Risikoanalyse 

• Arbeitswirtschaft 
Geänderter Arbeitsbedarf, familiäre Situation, Fremdarbeitskräfte, Risikoanalyse 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie berechnen Modelle betriebsindividueller Zukunftslösungen und diskutieren deren 
Umsetzung im eigenen Betrieb. 

- Sie kalkulieren Baumaßnahmen beispielhaft. Sie wählen sachgerecht Berater und 
Betreuung aus. 

- Sie ermitteln wesentliche Erfolgskennzahlen für verschiedene Ziellösungen und be
urteilen diese.  

- Sie kennen die Risiken im landwirtschaftlichen Unternehmen und führen eine Risiko
abschätzung durch. 
Sie analysieren die arbeitswirtschaftlichen Auswirkungen der Ziellösung. 
Sie analysieren die Auswirkungen der Ziellösung auf Tierwohl und Umwelt 

Richtstundenzahl: 18 
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EDV-Unterricht zur Wirtschafterarbeit im 3. Semester 

a. Fächerübergreifender Block:  
Festlegung der endgültigen durchschnittlichen, betriebsindividuellen Ist-
Deckungsbeiträge 

• Produktionsverfahren 
Definition 
Ansprüche an betrieblich begrenzt verfügbare Kapazitäten (Arbeit, Fläche etc.) 

• Deckungsbeiträge in Absprache mit LT und LP 
Ableitung der durchschnittlichen Deckungsbeiträge aus den betrieblichen Unterlagen 
bzw. Aktualisierung bereits vorhandener Deckungsbeiträge 
Abstimmung und Zusammenfassung der in den Fächern „Landwirtschaftlicher Pflan
zenbau“ und „Landwirtschaftliche Tierhaltung“ ermittelten Daten, Plausibilisierung 
der Daten 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie erkennen die Programmplanung als Instrument der Betriebsplanung und ihre Ab
grenzung zur Buchführungsanalyse. 

- Sie können betriebliche Daten für die Programmplanung fächerübergreifend erfas
sen. Sie bereiten diese Daten für die Definition von Produktionsverfahren auf und 
bewerten sie. 

Richtstundenzahl: 14 

b. Wirtschafterarbeit: Abstimmung Buchführung und Planung (nachhaltiger 
Ist-Betrieb) 

• Abschreibungen 

• Kosten- und Leistungszahlen bei Deckungsbeiträgen 

• Sonstige Größen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie stimmen die Ergebnisse der Buchführungs-Analyse mit den Ergebnissen der Ist-
Planung (nachhaltiger Ist-Betrieb) ab und erläutern erklärbare Unterschiede. 

Richtstundenzahl: 6 

c. Wirtschafterarbeit: Ist-Planung (nachhaltiger Ist-Betrieb) 
• Ermittlung der Basiszahlen der Ist-Planung (nachhaltiger Ist-Betrieb) 

Produktionsverfahren im eigenen Betrieb  
Gesamt-Deckungsbeitrag 
Festkosten 
Zinsen und Pachten 
laufende Förderungen  
landwirtschaftliche Nebenbetriebe 

• Kennzahlen der Ist-Planung (nachhaltiger Ist-Betrieb)  
Rentabilität  
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Stabilität  
Liquidität  
Unternehmergewinn 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie beschreiben und beurteilen die Besonderheiten der Produktionsverfahren auf 
dem eigenen Betrieb. Dabei berücksichtigen Sie den Einfluss der Arbeitswirtschaft 
und der Betriebsorganisation. 

- Sie erstellen eine Ist-Planung für den eigenen Betrieb auf der Basis der ermittelten 
durchschnittlichen Deckungsbeiträge und den eigenen betrieblichen Zahlen Sie er
kennen die Bedeutung dieser Planung als Basis für die Ermittlung der Auswirkungen 
möglicher Optimierungs- und Investitionsmaßnahmen. 
Sie beurteilen die betriebswirtschaftlichen Kennzahlen des nachhaltigen Ist-Betrie
bes und beziehen dabei die Ergebnisse der Buchführungsanalyse mit ein. 

Richtstundenzahl: 14 

d. Wirtschafterarbeit: Optimierung 
• Optimierungsschritte 

Verbesserung einzelner Produktionsverfahren inklusive Vermarktung, Umweltwir
kung, Tierwohl 
absolute und relative Senkung der Festkosten, Optimierung der Arbeitswirtschaft, 
Verbesserungen durch Änderung des Umfanges einzelner Produktionsverfahren 

• Auswirkungen der Optimierungen auf betriebswirtschaftliche Kennzahlen zu 
Preisen und Kosten der Ist-Planung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Im Rahmen der Wirtschafterarbeit erkennen und konkretisieren Sie die Möglichkei
ten einzelbetrieblicher Optimierungs-Maßnahmen. 
Als eine Grundlage dafür dient die Stärken-Schwächenanalyse im Rahmen der 
Buchführungsanalyse.  

- Sie errechnen die zu erwartenden Auswirkungen dieser Maßnahmen für die be
triebswirtschaftlichen Kennzahlen und vergleichen die Auswirkungen unterschiedli
cher Preisniveaus. 

Richtstundenzahl: 14 
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1.2.2 Unternehmensführung 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Einführung 2  

b. Bilanz 16  

c. Laufende Buchführung 16  

d. Jahresabschluss 20  

e. Buchführungsanalyse 26  

f. Buchführungsanalyse aktuelles Jahr  
(incl. BilanzLiquid) 

 38 

g. Entwicklungsmöglichkeiten/Strategische Unterneh
mensführung 

 14 

h. Büroorganisation und Zeitmanagement  12 

Summe: 80 64 

Richtstundenzahl insgesamt: 144 

Fachprofil: 

Im Unterrichtsfach „Unternehmensführung“ erarbeiten sich die Studierenden die notwendigen 
betriebswirtschaftlichen Grundlagen für eine erfolgreiche Betriebsführung. Sie werden befä
higt betriebswirtschaftlichen und produktionstechnischen Kennzahlen aus einer landwirtschaft
lichen Buchführung abzuleiten und zu beurteilen, den wirtschaftlichen Erfolg des eigenen Be
triebes mit Hilfe der Buchführung zu beurteilen sowie betriebliche Reserven zu erkennen und 
zu berechnen. Sie beurteilen ihr betriebliches Umfeld und diskutieren Zwänge und Möglichkei
ten der betrieblichen Entwicklung. 

Hinweise: 

Der Unterricht im Fach „Unternehmensführung“ nimmt Bezug auf die Daten inklusive der 
Buchführung eines konkreten, im Regelfall des eigenen Betriebes. Wenn kein eigener oder 
elterlicher Betrieb verfügbar ist, kann ein anderer existierender Betrieb verwendet werden. 
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a. Einführung in das Fach Unternehmensführung 
• Nutzen und Bedeutung, Zweck, Vorteile 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie erkennen Sinn und Nutzen der Beschäftigung mit den Daten des eigenen Unter
nehmens.:  

Richtstundenzahl: 2 

b. Bilanz 
• Begriff und Aufbau 

Inhalt und Aussage der beiden Bilanzseiten  
Mittelherkunft 
Mittelverwendung  

• Betriebsvermögen 
Abgrenzung  
Bewertungsprinzipien und -vorschriften 

• Fremd- und Eigenkapital 

• Bilanzstichtag  
Wirtschaftsjahr  
Kalenderjahr 

• Bilanzveränderungen  
Bilanzauflösung in Konten  
Doppik-Prinzip 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen den Bilanzaufbau. 

- Sie kennen den Aufbau einer Eröffnungsbilanz. 

- Sie verstehen die Auswirkungen bestimmter Geschäftsvorfälle auf die Bilanz und 
wenden das Prinzip der doppelten Buchführung an. 

Richtstundenzahl: 16 

c. Laufende Buchführung 
• System und Verfahren 

doppelte Buchführung  
EDV-Buchführung 

• Ablage, Kontierung und Buchung der Geldvorgänge 
Belege, Kontenplan, Geldbuchungen 

• Besondere Buchungen 
Forderungen  
Verbindlichkeiten  
Investitionen  
Umsatzsteuer 
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• Kontenabschluss 

• Buchen im Vieh- und Vorrätebereich 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben Einblick in das Buchführungssystem. 

- Sie haben Einblick in die laufende Buchführung. 

- Sie haben Einblick in Kontenabschluss und Naturalbuchungen. 

Richtstundenzahl: 16 

d. Jahresabschluss 
• Gewinn- und Verlustrechnung 

• Jahresabschluss 
BMEL 
sonstiger Abschluss 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben Einblick in die Erstellung eines Jahresabschlusses und erwerben die Fä
higkeit ihn zu lesen.  

Richtstundenzahl: 20 

e. Buchführungsanalyse  
• Planungsdaten  

Ermittlung aus Urbelegen/ Buchführung 

• Wichtigste Kennzahlen  
der Rentabilität, Stabilität und Liquidität ermitteln und beurteilen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie erwerben die Fähigkeit, die wichtigsten betriebswirtschaftlichen und produktions
technischen Kennzahlen aus einer landwirtschaftlichen Buchführung abzuleiten und 
zu beurteilen. 

Richtstundenzahl: 26 

f. Buchführungsanalyse aktuelles Jahr 
• Kennzahlen der Rentabilität, Stabilität und Liquidität für einen zweiten Buch

führungsabschluss ermitteln und beurteilen 

• Einführung in ein Buchführungsanalyseprogramm (z. B. BilanzLiquid) 

• Abgleich der Kennzahlen  

• Analyse, Begründung und Bewertung der Unterschiede bei den Kennzahlen  

• Analyse, Begründung und Bewertung der Unterschiede bei den produktions
technischen Kennzahlen  
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• Vertikaler Betriebsvergleich (2 Jahre) 

• Horizontaler Betriebsvergleich und Schwächen-Stärken-Analyse als Grundlage 
für Optimierungen (Opti-Ist-Betrieb) 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie analysieren das aktuellste verfügbare Jahr und festigen und erweitern dadurch 
die im Vorjahr erworbenen Kenntnisse. 

- Sie stimmen die Ergebnisse der Buchführungs-Analyse mit der Ist-Planung (nachhal
tiger Ist-Betrieb) ab und erläutern erklärbare Unterschiede. 

- Sie erkennen die Bedeutung der Buchführungsanalyse sowie des vertikalen und ho
rizontalen Betriebsvergleichs als Basis für die Ermittlung möglicher Optimierungsan
sätze und Investitions-Maßnahmen. 

Richtstundenzahl: 38 

g. Entwicklungsmöglichkeiten des landwirtschaftlichen Betriebes und stra
tegische Unternehmensführung 

• Rahmenbedingungen 
(Rechtliche Vorgaben, Agrarpolitik, betriebliches Umfeld, Einfluss der Gesellschaft, 
familiäre Situation) 

• Zielsetzung 

• Entwicklungsmöglichkeiten und deren Auswirkungen auf Betrieb und Familie 

• Risikoanalyse 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie diskutieren mit den anderen Studierenden die Rahmenbedingungen für die be
triebliche Entwicklung sowie die verschiedenen Entwicklungsmöglichkeiten für den 
eigenen Betrieb. 

Richtstundenzahl: 14 

h. Büroorganisation und Zeitmanagement 
• Einrichtung des Büros, Aktenablage 

• Kommunikationsmedien 
Fachpresse, Social Media 
Internetangebote 

• Schriftverkehr/Textverarbeitung 
Geschäftsbrief 
Rechnungserstellung  
Förderantrag  

• Zeitmanagement  
(Eisenhower-Methode, Paretoprinzip, Work-Life-Balance) 
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Kompetenz (Lernziel):  

- Sie können Schriftverkehr, Informationsbeschaffung und Dokumentation eines land
wirtschaftlichen Unternehmens organisieren und abwickeln. 

- Sie nutzen die Möglichkeiten moderner Kommunikationsmedien. 

- Sie können anfallenden Schriftverkehr auch in Form moderner Textverarbeitung er
ledigen. 

- Sie kennen wichtige Methoden des Zeitmanagements. 

Richtstundenzahl: 12 
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1.2.3 Rechtslehre 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Verwaltungsrecht  5 

b. Privatrecht  11 

Summe:  16 

Richtstundenzahl insgesamt: 16 

Fachprofil: 

Öffentliches und privates Recht geben den Rahmen für gesellschaftliches Zusammenleben 
und unternehmerisches Handeln. 

Das Unterrichtsfach macht den Studierenden die Bedeutung eines geordneten Rechtssys
tems bewusst. Die Studierenden entwickeln die Bereitschaft, als künftige Betriebsleiter und 
Ausbilder den ihnen anvertrauten Personen eine positive Grundhaltung zum Rechtsstaat zu 
vermitteln. 

Die Studierenden lernen die Struktur des Rechtssystems kennen und werden befähigt, we
sentliche Bestimmungen des Verwaltungs- und Privatrechts an Fallbeispielen aus landwirt
schaftlichen Unternehmen anzuwenden. 

Hinweise: 

Berührungspunkte gibt es mit dem Fach „Betriebslehre“ (Pacht, Kauf, Miete, Darlehensver
trag, Rechtsformen von Zusammenschlüssen).  
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a. Verwaltungsrecht 
• Ausgewählte Bereiche des allgemeinen Verwaltungsrechts und öffentlichen 

Baurechts in der Landwirtschaft mit der Schnittstelle Immissionsschutzrecht 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über wesentliche Bestimmungen des Verwaltungsrechts. 

Richtstundenzahl: 5 

b. Privatrecht 
• Wesen des Privatrechts  

Abgrenzung öffentliches Recht – privates Recht 

• Bürgerliches Gesetzbuch, Allgemeiner Teil  
Rechts- und Geschäftsfähigkeit, Willenserklärung, Vertrag 

• Recht der Schuldverhältnisse  
Kauf, Miete, Pacht 

• Sachenrecht  
Erfüllungsgeschäft, Erwerb und Verlust des Eigentums an beweglichen Sachen und 
an Grundstücken, Grundbuch, Nutzungsrechte, Verwertungsrechte 

• Familienrecht  
Die bürgerliche Ehe, das eheliche Güterrecht  

• Erbrecht  
Gesetzliche Erbfolge, gewillkürte Erbfolge (Testament), Pflichtteil, Erbeinsetzung, 
Erbschein 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Abgrenzung von öffentlichem Recht und Privatrecht sowie die we
sentlichen Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzesbuchs. 

- Sie setzen sich mit dem Recht der Schuldverhältnisse in ausgewählten Beispielen 
auseinander. 

- Sie setzen sich mit dem Sachenrecht in ausgewählten Beispielen auseinander. 

- Sie lernen die Bestimmungen des Familienrechts kennen. 

- Sie haben einen Einblick in das Erbrecht. 

Richtstundenzahl: 11 
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1.2.4 Steuer- und Sozialrecht 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Steuerliche Grundbegriffe und Verfahrensvorschriften 2  

b. Einheitswertabhängige Steuern und Abgaben 1  

c. Einkommensbesteuerung in der Land- und Forstwirt
schaft 

7  

d. Umsatzsteuer 4  

e. Lohnsteuer und sonstige Steuern 4  

f. Landwirtschaftliche und allgemeine Sozialversiche
rung 

9  

g.  Privat- und Unternehmensversicherungen 2  

h. Arbeitsrecht 3  

Summe: 32  

Richtstundenzahl insgesamt: 32 

Fachprofil: 

Staat, Kommunen und Sozialversicherungsträger stellen ein Netz von öffentlichen Leistungen 
und sozialer Absicherung für alle Bürger bereit. Privatpersonen wie Unternehmen leisten dazu 
Abgaben nach dem Steuer- und dem Sozialversicherungsrecht. Die Abgabenstruktur eines 
Betriebes ist dabei abhängig von seiner Rechtsform und seiner Organisation. Das Steuer- und 
Sozialversicherungsrecht ist somit die Basis für jede betriebsorganisatorische Planung. 

Das Unterrichtsfach vermittelt den Studierenden die Arten und Erhebungsformen von Steuern 
und Sozialversicherungsbeiträgen bei Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der Landwirtschaft. 
Sie lernen die Leistungen der Sozialversicherungsträger kennen und entwickeln Verständnis 
für die Notwendigkeit von Steuer- und Versicherungssystemen. 

Den Studierenden wird bewusst, dass über unterschiedliche Rechtsformen und Zusammen
schlüsse die Abgabenlast beeinflusst werden kann. Sie erkennen, dass auf Grund der sich 
laufend ändernden gesetzlichen Bestimmungen betriebliche Entwicklungen in enger Abstim
mung mit einer fachlichen Beratungsstelle geplant werden müssen. 

Hinweise: 

Berührungspunkte gibt es mit dem Fach „Marktlehre und Agrarpolitik“ (Agrarsozialpolitik). Eine 
schulinterne Absprache ist sinnvoll.  
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a. Steuerliche Grundbegriffe und Verfahrensvorschriften 
• Grundbegriffe 

Steuerschuldner, Rechtsbehelfe, Steuereinteilung, Erhebung und Verwendung 

• Verfahrensvorschriften 
Steuererklärung, Steuerbescheid, Stundung, Erlass, Betriebsprüfung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen steuerliche Verfahrensvorschriften und haben einen Überblick über ver
schiedene Steuerarten. Sie verstehen die Notwendigkeit der Besteuerung als Staats
einnahme. 

Richtstundenzahl: 2 

b. Einheitswertabhängige Steuern und Abgaben 
• Grundsteuer 

• Einheitswert  
Hinweis auf die Auswirkungen bei §13 a EStG, § 7 g EStG; § 55 EStG und bei § 141 
AO 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über einheitswertabhängige Steuern und Abgaben. 

Richtstundenzahl: 1 

c. Einkommensbesteuerung in der Land- und Forstwirtschaft 
• Einkünfte und Besteuerung 

Steuerpflicht, Einkunftsarten, Abgrenzung Land- und Forstwirtschaft zu anderen Ein
kunftsarten 

• Arten der steuerlichen Gewinnermittlung 
Durchschnittsätze, Einnahmen- Überschuss-Rechnung, Buchführung, Schätzung 

• Ermittlung der Einkommenssteuer 
Freibeträge, Sonderausgaben, außergewöhnliche Belastungen, Steuerermäßigun
gen, Steuertarif 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Einblick in das Einkommensrecht und kennen Gewinnermittlungsar
ten und die Ermittlung der zu versteuernden Einkommen. 

Richtstundenzahl: 7 

d. Umsatzsteuer 
• Ermittlung der Umsatzsteuer 

Pauschalierung, Option zur Regelbesteuerung, Abgrenzung zwischen Pauschalie
rung und Regelbesteuerung („partielle Regelbesteuerung“) 
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• Spezielle Bereiche 
BGB-Gesellschaft (GbR), Maschinengemeinschaft, Landschaftspflege, kommunale 
Arbeiten  

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über die Umsatzbesteuerung in der Landwirtschaft. 

Richtstundenzahl: 4  

e. Lohnsteuer und sonstige Steuern 
• Lohnsteuer 

Lohnsteueranmeldung, Lohnsteuerpauschalierung, Aufzeichnungspflicht, geringfü
gige Beschäftigung, Lohnsteuerklassen 

• Sonstige Steuern 
Übergang zum Gewerbe, Gewerbesteuerpflicht, gewerblicher Nebenbetrieb, Grund
erwerbsteuer, Kfz-Steuer, Steuerbefreiung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie setzen sich mit der Erhebung und Abführung der Lohnsteuer auseinander. 

- Sie haben einen Überblick über sonstige Steuern. 

Richtstundenzahl: 4 

f. Landwirtschaftliche und allgemeine Sozialversicherung 
• Bedeutung und Grundlagen der Sozialversicherungen  

Rechtsprinzipien sozialer Sicherung, Sozialpolitik als Teil der Agrarpolitik, Finanzie
rung der Sicherungssysteme, Aufbau der Selbstverwaltung 

• Unfallversicherung  
Aufgaben der Unfallversicherung, Leistungen für Unfallfolgen, Zusatzversicherung, 
Finanzierung und Beitragsgestaltung 

• Alterssicherung  
Leistungen aus der landwirtschaftlichen Alterskasse, Finanzierung, Beitragsgestal
tung, Versicherungspflicht 

• Kranken- und Pflegeversicherung  
Versicherter Personenkreis, Leistungen, Finanzierung und Beitragsgestaltung 

• Allgemeine Sozialgesetze und Sozialgerichtsbarkeit  
Kindergeld, Elterngeld, BaföG, gesetzliche Rentenversicherung, Aufbau und Zustän
digkeit der Sozialgerichte 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie verstehen die Notwendigkeit von Sozialversicherungen. 

- Sie kennen die Ziele und wesentliche Bestimmungen im Bereich der Unfallversiche
rung. 
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- Sie kennen die Ziele und wesentliche Bestimmungen im Bereich der Landwirtschaft
lichen Alterssicherung. 

- Sie kennen die Ziele und wesentlichen Bestimmungen im Bereich der Kranken- und 
Pflegeversicherung. 

- Sie kennen Bestimmungen zu weiteren Sozialleistungen und zur Sozialgerichtsbar
keit. 

Richtstundenzahl: 9 

g. Privat- und Unternehmensversicherungen 
• Sachversicherungen  

Hagel-, Feuer-, Gebäude-, Brandversicherung 

• Personenversicherung  
Haftpflicht, Unfall-, Krankenzusatz-, Erwerbsunfähigkeits-, Renten-, Lebensversiche
rung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie verstehen die Notwendigkeit weiterer Absicherungen im betrieblichen und priva
ten Bereich angepasst an verschiedene Lebenssituationen. 

Richtstundenzahl: 2  

h. Arbeitsrecht 
• Beschäftigungsformen  

geringfügige Beschäftigung, Saisonarbeit, befristete/unbefristete Beschäftigung 

• Bestimmungen für Sozialpartner 
Rechte und Pflichten des Arbeitgebers und des Arbeitnehmers, Inhalte eines Ar
beitsvertrags, Bundesurlaubsgesetz, Arbeitszeitgesetz, Tarifrecht 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Formen der Beschäftigung. 

- Sie haben einen Überblick über die Rechte und Pflichten eines Arbeitgebers/Arbeit
nehmers und kennen die wichtigsten Arbeitsgesetze. 

Richtstundenzahl: 3  
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1.2.5 Marktlehre und Agrarpolitik 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Agrarmärkte und Preisbildung 2  

b. Entwicklungen in der Ernährungswirtschaft und im Le
bensmitteleinzelhandel 

2  

c. Aktionsbereiche des Marketings  6  

d. Marketingkonzept 4  

e. Berufsstand 2  

f. Globale Landwirtschaft  2 

g. Agrarpolitik – EU und Bundesebene  7 

h. Agrarpolitik – Landesebene  7 

Summe: 16 16 

Richtstundenzahl insgesamt: 32 

Fachprofil: 

Die Märkte für landwirtschaftliche Produkte sind beeinflusst von globalen Entwicklungen auf 
der Angebots- und Nachfrageseite. Aus Verkäufermärkten ohne Absatzprobleme sind Käufer
märkte geworden. Die Kunden mit ihren Wünschen und Bedürfnissen stehen im Mittelpunkt 
des unternehmerischen Handelns. Das Unterrichtsfach zeigt die Besonderheit der landwirt
schaftlichen Märkte und die Bedeutung eines modernen Marketings auf. 

Die Studierenden kennen die Organe auf EU-, Bundes- und Landesebene sowie die Entschei
dungsabläufe und Zuständigkeiten. Das Thema „Gemeinsame Agrarpolitik der EU“ wird 
grundlegend behandelt. Aktuelle agrarpolitische Entscheidungen werden diskutiert. 

Die Studierenden kennen die Aufgaben der Selbsthilfeeinrichtungen und der Berufsvertretung 
und entwickeln die Bereitschaft in Interessenvertretungen der Landwirtschaft mitzuwirken. 

Hinweise: 

Die Vermarktung landwirtschaftlicher Erzeugnisse einschließlich der dazugehörigen Marktord
nungen wird in den Fächern „Landwirtschaftlicher Pflanzenbau“ und „Landwirtschaftliche Tier
haltung“ behandelt. 

Berührungspunkte gibt es im Fach „Steuer- und Sozialrecht“. Eine schulinterne Absprache ist 
sinnvoll. 
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a. Agrarmärkte und Preisbildung 
• Nachfrage nach Nahrungsmitteln  

Bevölkerungsentwicklung, verfügbares Einkommen, Verzehrgewohnheiten 

• Angebot an Nahrungsmitteln 
Technischer Fortschritt, Globalisierung, Marktsättigung, Angebotssteuerung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Einflüsse der Nachfrage und des Angebots auf die Preisbildung. 

Richtstundenzahl: 2 

b. Entwicklungen in der Ernährungswirtschaft und im LEH 
• Konzentration und Marktmacht der abnehmenden Hand 

• Qualitätsansprüche 

• Markenpolitik 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über Entwicklungen in der Ernährungswirtschaft und im 
Lebensmitteleinzelhandel und deren Auswirkungen auf die landwirtschaftliche Pro
duktion. 

Richtstundenzahl: 2 

c. Aktionsbereiche des Marketings  
• Produktpolitik 

Lebenszyklus eines Produktes, Sortimentsgestaltung, Produktqualität, Kennzeich
nung, Schutzrechte, Marken, Qualitäts- und Herkunftszeichen, Qualitätssicherungs
systeme 

• Preispolitik 
Preisfindung, Hochpreise, Niedrigpreise, preispolitischer Spielraum, Preisdifferenzie
rung 

• Distributionspolitik 
Vertriebswege, Regionalvermarktung, Direktvermarktung 

• Kommunikationspolitik 
Öffentlichkeitsarbeit, Soziale Medien, Werbung, Verkaufsförderung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Aktionsbereiche des Marketings und deren Bedeutung in der Ver
marktung von Lebensmitteln.  

Richtstundenzahl: 6 

d. Erstellung eines Marketingkonzeptes 
• anhand einer Fragestellung aus der Praxis  
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• SWOT-Analyse 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie gewinnen einen Einblick in die Darstellung und Ziele eines Marketingkonzeptes. 

Richtstundenzahl: 4 

e. Berufsstand 
• Verbände 

• Organisationsaufbau 

• Diskussion mit Kreisobmann des BBV, Besuch einer BBV-Veranstaltung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Bedeutung der Vertretung des Berufsstandes. 

Richtstundenzahl: 2 

f. Globale Entwicklungen 
• Importe/Exporte 

• Spekulation mit Lebensmittel 

• Welternährung 

• Landgrabbing 

• Gentechnik/Patente 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie erhalten einen Überblick über Entwicklungen der globalen Landwirtschaft. 

Richtstundenzahl: 2 

g. Agrarpolitik – EU- und Bundesebene 
• Europäische Union 

Organe der EU, Entscheidungsabläufe der EU, GAP 

• Bundesebene 
Agrarsozialpolitik 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen den Aufbau der EU und entwickeln Verständnis für die internationalen 
Verflechtungen und deren Auswirkungen auf die Landwirtschaft. Sie kennen die 
Ziele und Maßnahmen der europäischen und deutschen Agrarpolitik. 

Richtstundenzahl: 7 
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h. Agrarpolitik – Landesebene 
• Agrarwirtschaftsgesetz 

• Marktstrukturverbesserung 

• Erhaltung der Kulturlandschaft 

• Landwirtschaftsverwaltung 
Staatliche Beratung (Verbundberatung), berufliche Bildung, Förderwesen, Hoheits
vollzug 

• Agrarstrukturverbesserung 
Flur- und Dorferneuerung, örtliche und überörtliche Planungen 

• Selbsthilfeeinrichtungen, überbetriebliche Zusammenarbeit  
Ringe, Gemeinschaften, Betriebshilfsdienst, Betriebshelfer, Dorfhelfer 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie sind vertraut mit den Zielen und Maßnahmen der bayerischen Agrarpolitik. 

- Sie kennen die Organisationen und Aufgaben der Landwirtschaftsverwaltung. 

- Sie kennen die staatlichen Maßnahmen zur Entwicklung des ländlichen Raumes. 

- Sie kennen die Bedeutung und Aufgaben der Selbsthilfeeinrichtungen. 

Richtstundenzahl: 7  
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1.3 Berufliche und persönliche Bildung 

1.3.1 Berufsausbildung und Mitarbeiterführung 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Ausbildungsvoraussetzungen und Planung der Aus
bildung 

 11 

b. Vorbereitung der Ausbildung und  Mitwirkung bei der 
Einstellung von Auszubildenden und Mitarbeitern 

 12 

c. Durchführung der Ausbildung  33 

d. Abschluss der Ausbildung  8 

Summe:  64 

Richtstundenzahl insgesamt: 64 

Fachprofil: 

Als Unternehmerin/Unternehmer im landwirtschaftlichen Betrieb übernehmen sie Aufgaben 
der Mitarbeiterführung und sind in der Berufsausbildung tätig. 

In diesem Unterrichtsfach erwerben sie sich die Kenntnisse und die Fähigkeiten, Ausbildungs
voraussetzungen zu prüfen und die Ausbildung zu planen, Ausbildung vorzubereiten und bei 
der Einstellung von Auszubildenden mitzuwirken, sowie die Ausbildung durchzuführen und 
abzuschließen. 

Zudem werden wichtige Aspekte der Mitarbeiterführung vermittelt. 

Hinweise: 

Querverbindungen gibt es zu den Unterrichtsfächern „Persönliche Bildung und Kommunika
tion“ sowie „Betriebslehre“. 

Im Seminar „Soziale und religiöse Bildung“ werden ebenfalls Lerninhalte zu Konfliktbewälti
gung und Generationenkonflikt behandelt. 
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a. Ausbildungsvoraussetzungen und Planung der Ausbildung 
• Berufsausbildung und Arbeitsmarkt 

Begriffe, Ziele und Bedeutung 

• Duale Ausbildung 
Bedeutung und System der dualen Ausbildung, Lernorte Betrieb und Schule, Stel
lung, Aufgabe und Verantwortung des Ausbilders/Ausbildenden, Überbetriebliche 
Ausbildungsstellen, Weitere Mitwirkende 

• Gesetzliche Grundlagen 
Berufsbildungsgesetz (BBiG), Jugendarbeitsschutzgesetz, Jugendschutzgesetz, Ar
beitszeitgesetz, Mutterschutzgesetz, Ausbildereignungs-VO, Meisterprüfungs-VO für 
den Beruf Landwirt/in, Verordnung über die Eignung der Ausbildungsstätte 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen Gründe für die betriebliche Ausbildung und Einflüsse auf die berufliche 
Bildung. 

- Sie haben Verständnis für die Zusammenarbeit aller an der Ausbildung Beteiligten. 

- Sie kennen die rechtlichen Rahmenbedingungen für die Berufsausbildung. 

- Sie sind mit den Anforderungen an den Ausbilder und die Ausbildungsstätte vertraut. 

Richtstundenzahl: 11 

b. Vorbereitung der Ausbildung und Mitwirkung bei der Einstellung von 
Auszubildenden und Mitarbeitern 

• Ausbildungsberufe in der Agrarwirtschaft 
Berufsbilder, Ausbildungsordnung, Beruf Landwirt/in, Ausbildungsrahmenplan, Be
trieblicher Ausbildungsplan 

• Auswahl und Einstellung von Auszubildenden und Mitarbeitern 
Auswahlkriterien, Bewerbungsverfahren, Vorstellungsgespräch 

• Berufsausbildungsvertrag und Arbeitsvertrag 
Vertragsniederschrift, Inhalte Rechte und Pflichten, Nichtige Vereinbarungen, Kündi
gung, Verzeichnis der Berufsausbildungsverhältnisse, Inhalte des Arbeitsvertrags 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie haben einen Überblick über verschiedene Berufsbilder und sind sich der Bedeu
tung der Ausbildungsordnung und des Ausbildungsrahmenplans bewusst und erstel
len einen betrieblichen Ausbildungsplan. 

- Sie kennen Kriterien und Verfahren zur Auswahl von Auszubildenden und Mitarbei
tern. 

- Sie haben einen Überblick über die rechtlichen Anforderungen an den Ausbildungs
vertrag und Arbeitsvertrag. 

Richtstundenzahl: 12 
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c. Durchführung der Ausbildung 
• Einführung in den Betrieb 

Gestaltung und Bewertung der Probezeit, Betriebsinformationen, Aufnahme in die 
häusliche, Gemeinschaft 

• Arbeitsplatz als Lernort 
Besonderheiten bei der Ausbildung Jugendlicher, Grundsätze der Arbeitsgestaltung 
und Arbeitsorganisation, Vermeidung berufsbedingter Krankheiten und Unfälle 

• Lerntheorie 
Gehirn und Gedächtnis, Lernprozess und Lehrstrategien 

• Lern- und Leistungsvoraussetzungen 
Individuelle Lern- und Leistungsvoraussetzungen, Motivation, Führungsverhalten, 
Lernschwierigkeiten und Hilfsangebote, Soziale und persönliche Entwicklung von 
Auszubildenden, Konflikte im Jugendalter, Konfliktbewältigung 

• Ausbildungsmethoden 
Demonstration, Lehrgespräch, 4-Stufen-Methode, Leittext- und Projektmethode 

• Arbeitsunterweisung 
Fachliche und methodische Vorüberlegungen, Lernzielformulierung, Unterweisungs
prinzipien, Arbeitszergliederung, Durchführung 

• Bewertung von Leistungen und Beurteilung von Auszubildenden und Mitarbei
tern 
Lernerfolgskontrollen (Berichtsheft und anderes), Grundsätze einer objektiven Beur
teilung, Bewertung von Kenntnissen und Fertigkeiten sowie Beurteilung des Verhal
tens, Beurteilungsgespräche 

• Interkulturelle Kompetenz 
Kulturell bedingte Unterschiede, Interkulturelles Lernen, mögliche Ursachen für Kon
flikte, Förderung von Auszubildenden und Mitarbeitern mit Migrationshintergrund 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie setzen sich mit den Verpflichtungen zu Beginn eines Ausbildungsverhältnisses 
auseinander und prüfen die Eignung für den Beruf. 

- Sie wählen Arbeitsplätze und Aufgaben sinnvoll aus. 

- Sie wissen um die Bedeutung von Lernpsychologie und berücksichtigen diese bei 
der Ausbildung. 

- Sie schaffen gezielt lernförderliche Bedingungen und eine motivierende Lern- und 
Arbeitskultur. 

- Sie kennen verschiedene Ausbildungsmethoden und bereiten Ausbildungsinhalte si
tuationsgerecht auf. 

- Sie sind mit der Vorbereitung und Durchführung einer Arbeitsunterweisung vertraut. 

- Sie erkennen, dass Leistungskontrollen mit Rückmeldungen für den Lern- und Ar
beitserfolg notwendig sind. Sie führen Lernerfolgskontrollen und Beurteilungsgesprä
che selbst durch. 

- Sie sind sich der Bedeutung der interkulturellen Kompetenz bewusst. Sie erkennen 
Problemfelder und sind bereit, die Integration von Auszubildenden und Mitarbeitern 
mit Migrationshintergrund zu fördern. 
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Richtstundenzahl: 33 

d. Abschluss der Ausbildung 
• Zwischen- und Abschlussprüfung 

Anforderungen nach der Ausbildungs- und Prüfungsordnung, Anmeldung und Zulas
sung zur Prüfung, Verkürzung, Verlängerung und Beenden der Ausbildungszeit 

• Prüfungsausschüsse 
Zusammensetzung und Aufgaben, Eignung als Prüfer, Prüferverhalten 

• Zeugnis 
Rechtliche Grundlagen, Formulierungshilfen, Einfaches Zeugnis, Qualifiziertes Zeug
nis 

• Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten 
Berufliche und persönliche Fort- und Weiterbildung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die im Rahmen der Ausbildung abzulegenden Prüfungen und sind in der 
Lage, Auszubildende auf diese vorzubereiten. Sie sind mit den rechtlichen Grundla
gen vertraut. 

- Sie sind bereit als Prüfer mitzuwirken und kennen die Anforderungen an richtiges 
Prüferverhalten. 

- Sie verstehen und erstellen Ausbildungs- und Arbeitszeugnisse. 

- Sie haben einen Überblick über die Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten. 

Richtstundenzahl: 8  
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1.3.2 Persönliche Bildung und Kommunikation 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Grundlagen der Kommunikation und Gesprächsfüh
rung 

4  

b. Rede, Vortrag, Präsentation, Argumentation 4  

c. Anwendung und Übung 8  

Summe: 16  

Richtstundenzahl insgesamt: 16 

Fachprofil: 

Im Umgang mit Verbrauchern, Mitarbeitern, Marktpartnern, Interessenvertretungen, Medien, 
Behörden, Vertretern der Politik und in vielen Alltagssituationen ist die Kommunikation ein we
sentliches Instrument, um eigene Vorstellungen durchsetzen zu können. Das Unterrichtsfach 
vermittelt Grundlagenwissen zum Redeaufbau, zur Diskussions- und Versammlungsleitung 
und zur Vortragstechnik. Dabei wird immer auf die konkrete Zielgruppe Bezug genommen. 

Die Studierenden entwickeln ihre individuellen Fähigkeiten in Rhetorik und Gesprächsführung 
durch Übungen weiter. Sie respektieren unterschiedliche Überzeugungen und beherrschen 
die Grundlagen einer erfolgreichen, aggressionsfreien und konfliktlösenden Kommunikation. 
Ihnen wird bewusst, dass nur ständiges Üben dazu befähigt, eine eigene Meinung frei, sicher 
und öffentlich zu vertreten, mit einer freien oder skizzierten Rede Aufmerksamkeit zu erzielen 
oder erfolgreich Versammlungen zu leiten. 

Hinweise: 

Berührungspunkte gibt es mit dem Lehrplan des Fachs „Berufsausbildung und Mitarbeiterfüh
rung“ und dem Seminar „Soziale und religiöse Bildung“. Eine Absprache mit den Referenten 
des Seminars ist erforderlich. 

Im 1. oder 3. Semester kann fakultativ ein Projekt „Persönlichkeitsbildung und Kommunika
tion“ durchgeführt werden. Aufbauend auf dieses Fach eignen sich dafür z.B. öffentlichkeits
wirksame Beiträge bei fachspezifischen Veranstaltungen, Kurzvorträge in allgemeinbildenden 
Schulen oder ein Beitrag für soziale Medien. Das Projekt kann im Rahmen des Seminars „So
ziale und religiöse Bildung“ vorbereitet werden. 
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a. Grundlagen der Kommunikation und Gesprächsführung 
• Bedeutung 

Orte und Möglichkeiten der Meinungsäußerung, Gewinnung von Respekt und Aner
kennung 

• Kommunikationsmittel, Wirkung der eigenen Person 
Verbal (Stimme, Sprache), Nonverbal (Mimik, Gestik, Blick) 

• Gesprächsregeln 
Aktives Zuhören, Fragestellung, Feed-back geben und annehmen, ICH-Botschaften 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Bedeutung der Kommunikation. 

- Sie kennen die Wirkung der Kommunikationsmittel und setzen diese bewusst ein. 

- Sie wenden die Regeln der Gesprächsführung an. 

Richtstundenzahl: 4 

b. Rede, Vortrag, Präsentation, Argumentation 
• Allgemeine Vorüberlegungen 

Anlass, Zielgruppe, Zweck 

• Vorbereitung inhaltlich 
Themenformulierung, Stoffsammlung, Aufbau und Gliederung 

• Methodisch 
Medieneinsatz: Arten, Einsatzmöglichkeiten, Gestaltungsgrundsätze 

• Durchführung 
Persönliches Auftreten, Outfit, Körperhaltung, Umgang mit Redeangst, Umgang mit 
Publikum (Zwischenrufe, Müdigkeit), Stilmittel (rhetorische Fragen, Pausen, …) 

• Übungen mit Begrüßung, Eröffnung und Schluss 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie bereiten Reden, Vorträge, Präsentationen situationsbezogen inhaltlich und me
thodisch vor. 

- Sie treten souverän auf, beachten Redegrundsätze und setzen Medien gekonnt ein. 

- Sie setzen die Vorbereitung in konkreten Übungsbeispielen um. 

Richtstundenzahl: 4 

c. Anwendung und Übung 
• Diskussion 

Formen und Ablauf, Anforderungen und Regeln für, Diskussionsleitung und -teilneh
mer 

• Versammlungsleitung 
Planung und Vorbereitung, Nachbereitung (inkl. Evaluierung) 
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• Übungen/Kurzvorträge 
Vorbereiten und Vortragen von Kurzvorträgen, z.B. zu betrieblichen Themen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen Ablauf und Regeln einer Diskussion und wenden diese an. 

- Sie kennen die wichtigsten Grundsätze bei der Durchführung einer Versammlung. 

- Sie vertiefen die erworbenen Erkenntnisse über die Präsentationstechniken und 
wenden diese zielgruppenorientiert an. Den Studierenden wird die gesellschaftliche 
Perspektive bewusst und sie erkennen die Bedeutung einer zielgruppenorientierten 
Kommunikation und eines respektvollen Umgangs miteinander. 

Richtstundenzahl: 8  
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2. SOMMERSEMESTER 
2.1 Sommersemestertage 

Sachthemen Sommersemestertage 

a. Landwirtschaftlicher Pflanzenbau 3 - 4 

b. Landwirtschaftliche Tierhaltung 4 

c. Betriebslehre/Unternehmensführung 3 - 4 

d. Einkommensalternativen 1 

e. Naturschutz und Landschaftspflege 1 

f. Ökologischer Landbau 1 

g. Waldbau/Flurneuordnung oder Persönlichkeitsbildung 
und Kommunikation 0 - 2 

Sommersemestertage insgesamt: 15 

Fachprofil: 

Die Sommersemestertage dienen der Ergänzung und Fortführung des Unterrichts im Winter
semester. Ihr Ziel ist die Beurteilung von Verfahrensabläufen in den Bereichen Pflanzenbau 
und Tierhaltung durch einschlägige Besichtigungen, Beobachtungsaufgaben und Beurtei
lungsübungen. 

In den Sommersemestertagen „Unternehmensführung“ werden Daten für Buchführungsana
lyse und Betriebsplanung erhoben und verwertet. 

Hinweise: 

Im Bereich Tierhaltung werden Schwerpunkttage für verschiedene Tierarten angeboten 
(Milchvieh, Rindermast, Schweine und Geflügel).  

Der Sommersemestertag „Einkommenskombinationen“ dient der Vorstellung und Beurteilung 
von betriebsindividuellen Zukunftslösungen. Es besteht eine enge Verbindung mit Buchstabe 
k im Fach „Betriebslehre“. 

Anstelle eines Sommersemestertages „Landwirtschaftlicher Pflanzenbau“ und/oder „Betriebs
lehre/Unternehmensführung“ können auch bis zu zwei Sommersemestertage zu den Themen 
„Waldbau“ oder „Flurneuordnung“ oder „Persönlichkeitsbildung und Kommunikation“ angebo
ten werden. 
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a. Landwirtschaftlicher Pflanzenbau  
Entwicklungsstand der Pflanzen, Beurteilung von Versuchen, Beurteilung von Landma
schinen und technischen Einrichtungen im Einsatz, Vermarktung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie festigen in praktischer Anwendung das im Unterricht theoretisch erlernt Wissen 
über die Produktionstechniken im Bereich Pflanzenbau  

Sommerschultage: 3-4 

b. Landwirtschaftliche Tierhaltung  
Beurteilung und Wertung von Haltungs- und Fütterungsverfahren verschiedener Tierarten 
(getrennt in Rinderhaltung und Schweinehaltung), Vermarktung, Qualitätsproduktion, 
Tierhaltung im ökologischen Landbau 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie festigen in praktischer Anwendung das im Unterricht theoretisch erlernte Wissen 
über die Produktionstechniken im Bereich Tierhaltung. 

Sommerschultage: 4 

c. Betriebslehre / Unternehmensführung 
Datenerhebung für Buchführungsanalyse und Betriebsplanung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie werten Buchführungsunterlagen inklusive der Urbelege aus. 

Sommerschultage: 3-4 

d. Einkommensalternativen  
Betriebszweige mit speziellen Einkommensalternativen, Zukunftslösungen außerhalb der 
landwirtschaftlichen Produktion, Diversifizierung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen betriebsindividuelle Zukunftslösungen. 

Sommerschultage: 1 

e. Naturschutz- und Landschaftspflege  
Biotope, Biotopverbund, Landschaftspflege (Mulchen, Mähen u. ä.), Förderung der Arten
vielfalt 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen regionaltypische Biotope und sie beurteilen Pflegemaßnahmen. 
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Sommerschultage: 1 

f. Ökologischer Landbau 
Pflanzenbau und Tierhaltung im ökologischen Landbau, Vermarktung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen und beurteilen regionaltypische Produktionsverfahren im ökologischen 
Landbau. 

Sommerschultage: 1 

g. Waldbau / Flurneuordnung oder Persönlichkeitsbildung & Kommunika
tion 

Bestandespflege, Durchforstung, Waldumbau, Waldschutz, Bestandesbegründung  
Öffentlichkeitsarbeit, Verbraucherdialog 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie festigen in praktischer Anwendung das im Unterricht theoretisch erlernte Wissen 
über Waldbau.  

- Sie kennen Bedeutung und Anwendungsmöglichkeiten einer wirkungsvollen Öffent
lichkeitsarbeit.  

Sommerschultage: 0-2 
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2.2 Semesterarbeit 

Fachprofil: 

Die Semesterarbeit besteht aus der Beschreibung und Beurteilung der wichtigsten Produkti
onsverfahren des eigenen/elterlichen oder eines anderen Betriebes und dem Sommerprojekt. 

Im Rahmen des Sommerprojekts führen die Studierenden einen konkreten Optimierungsan
satz im eigenen/elterlichen oder einem anderen Betrieb durch. Mit einer Veränderung in der 
Produktions-technik, Vermarktung, Öffentlichkeitsarbeit, Betriebs- bzw. Arbeitsorganisation 
soll eine Verbesserung hinsichtlich Ökonomik, Arbeitswirtschaft, Tierwohl, Umwelt- bzw. Kli
mawirkung erreicht wer-den. 

Dazu ist eine schriftliche Ausarbeitung erforderlich. 

Hinweise: 

Die Semesterarbeit kann als Vorarbeit für die Wirtschafterarbeit verwendet werden, die im  
3. Semester weiterentwickelt und aktualisiert wird. 

Wenn es sich nicht um den eigenen Betrieb handelt, muss die Erlaubnis des Betriebsleiters 
zur Durchführung des Sommerprojekts eingeholt werden. Falls das Wahlfach „Betriebliche 
Entwicklung“ durchgeführt wird, bietet sich dafür ein Betriebsbesuch der betreuenden Lehr
kraft an. 



 
Lehrplan der Landwirtschaftsschulen Abteilung Landwirtschaft 

 

 
Seite 79 von 98 

3. WAHLFÄCHER 
3.1 Digitale Anwendung 

Fachprofil: 

Im Wahlfach Digitale Anwendungen werden durch individuelle Angebote vorhandene Defizite 
der Studierende in EDV-Standardanwendungen und fachspezifischer Software verringert. 
Dazu werden vor allem Übungsmöglichkeiten geschaffen. Umfang und Tiefe legt die Schule 
entsprechend dem ermittelten Bedarf eigenständig fest 

3.2 Betriebliche Entwicklung 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Betriebliche Voraussetzungen 6  

b. Verbesserungsmöglichkeiten 8  

c. Mögliche Ziellösungen 2  

Summe: 16  

Richtstundenzahl insgesamt: 16 

Fachprofil: 

Landwirtschaftliche Betriebe haben hinsichtlich der Ausstattung mit den Produktionsfaktoren, 
sozioökonomischen Bedingungen und Produktionstechnik sowie Interessen, Neigungen und 
Fähigkeiten der einzelnen Familienmitglieder unterschiedliche Voraussetzungen. Laufende 
Anpassungen und Verbesserungen sind nicht nur hinsichtlich der Ökonomik und Produktions
technik, sondern auch des Umwelt-, Tier- und Klimaschutzes sowie der Arbeitswirtschaft in 
jedem landwirtschaftlichen Betrieb notwendig und gestalten sich betriebsindividuell. 

Im Unterrichtsfach „Betriebliche Entwicklung“ werden diese individuellen Gegebenheiten eva
luiert und darauf aufbauend Verbesserungsvorschläge entwickelt. 

Der Versuch einer Umsetzung mindestens eines Optimierungsschrittes in die Praxis des Stu
dierendenbetriebes soll im Sommerprojekt (siehe „Semesterarbeit“) erfolgen. Durch die indivi
duelle Themenstellung wird die Motivation gefördert und durchaus auch eine betriebliche Ver
besserung erreicht. Außerdem können in der Wirtschafterarbeit die zu erwartenden Auswir
kungen dieses(r) Optimierungsschritte(s) besser eingeschätzt werden. 

Eine mittelfristige Ziellösung kann nach Erarbeitung der individuellen Voraussetzungen disku
tiert werden. Eine Empfehlung zur Weiterbildung zum Landwirtschaftsmeister bzw. Agrarbe
triebswirt, im Rahmen derer die Ziellösung genau erarbeitet und beurteilt wird, erfolgt. 

Im vertraulichen Einzelgespräch werden Probleme angesprochen und Lösungsmöglichkeiten 
erarbeitet.  

Hinweise: 
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Es finden wöchentliche Einzelgespräche mit einer Lehrkraft im Umfang von ca. 15 min statt. 
Jede Lehrkraft betreut in einer Unterrichtsstunde 3 bis 4 Studierende. 

Die Informationen aus diesen Einzelgesprächen werden vertraulich behandelt. 

a. Betriebliche Voraussetzungen 
• Produktionsfaktoren (Arbeit, Boden, Gebäude, Kapital) 

• Arbeitswirtschaftliche Situation der einzelnen Familienmitglieder 

• Wirtschaftliche Bedeutung der einzelnen Produktionsverfahren 

• Beurteilung der Umweltleistungen 

• Beurteilung des Tierwohls am Betrieb 

• Interessen und Neigungen der einzelnen Familienmitglieder 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die betrieblichen Voraussetzungen ihres eigenen/elterlichen Betriebes 
und sind sich der Stärken und Schwächen bewusst. Die wichtigsten Produktions
zweige des Betriebes, die in der Wirtschafterarbeit beschrieben werden, werden 
festgelegt. 

Richtstundenzahl: 6 

b. Verbesserungsmöglichkeiten 
• Ökonomische Reserven einzelner Produktionsverfahren 

Verbesserung von Leistungen, Reduzierung der Kosten 

• Möglichkeiten zur … 

Reduzierung der Arbeitsbelastung (Arbeitsorganisation, kleine Investitionen) 

Energieeinsparung 

Bodenverbesserung und zum Bodenschutz (Humusaufbau, Erosionsschutz 

Verbesserung des Tierwohls 

Verringerung von Emissionen und Treibhausgasen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie erarbeiten Möglichkeiten einer betriebsindividuellen Verbesserung hinsichtlich 
Ökonomik, Arbeitswirtschaft, Tierwohl, Umwelt- und Klimaschutz. Sie ordnen diese 
Möglichkeiten hinsichtlich der Realisierbarkeit ein und entscheiden sich für mindes
tens einen Verbesserungsschritt, der im Rahmen des Sommerprojektes durchgeführt 
werden soll. 

Richtstundenzahl: 8 

c. Mögliche Ziellösungen 
• Vor- und Nachteile der Erweiterung/Reduzierung einzelner Betriebszweige 
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• Schätzung von Investitionskosten 

• Abwägung von Möglichkeiten zur Flächenerweiterung 

• Konsequenzen einer Reduzierung/Aufgabe von Betriebszweigen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie diskutieren mögliche mittelfristige Ziellösungen für ihren/den elterlichen Betrieb 
und beurteilen diese. 

Richtstundenzahl: 2 
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4. SEMINARE 
4.1 Seminar: Landmaschinen 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Schlepper, Laden und Transport 3  

b. Elektronik 2  

c. Bodenbearbeitung und Saat 5  

d. Düngung 3  

e. Pflanzenschutz 2  

f. Ernte im Ackerbau 5  

g. Grünlandtechnik 6  

h. Lagerung und Aufbereitung von Erntegut 4  

i. Futtervorlage 3  

j. Handhabung von Betriebsmitteln 2  

k. Landtechnische Spezialthemen 14  

l.  Betriebsspezifische Investitionsentscheidung 6  

Summe: 55  

Richtstundenzahl insgesamt: 34 

Fachprofil: 

Die Organisation der Arbeitserledigung ist für die Arbeitsbelastung, die Arbeitsqualität und die 
Kostenstruktur landwirtschaftlicher Betriebe von zentraler Bedeutung. Die dafür eingesetzte 
Technik unterliegt einer raschen Entwicklung, deren Nutzung bei bäuerlichen Strukturen be
sonders intelligente Mechanisierungskonzepte erfordert. 

Das Landtechnikseminar vertieft das Wissen über die Funktionsweisen, die spezifischen Ein
satzbereiche, die Leistungspotentiale und die Kosten landtechnischer Maschinen und Geräte 
und zeigt Neuentwicklungen auf. Die Studierenden bewerten die am Markt vorhandenen Sys
teme nach technischen, verfahrensspezifischen, ökonomischen und ökologischen Gesichts
punkten und stellen die für die Betriebssituation zweckmäßigen Arbeitsverfahren zusammen. 
Sie erkennen die Notwendigkeit überbetrieblicher Mechanisierungskonzepte und der laufen
den Aktualisierung landtechnischen Fachwissens zur Umsetzung des technischen Fort
schritts.  
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Hinweise: 

Der Pflichtunterricht findet während des ersten Semesters als einwöchiges Seminar an den 
Landmaschinenschulen der Bezirke statt. Die Landwirtschaftsschulen übermitteln den Land
maschinenschulen rechtzeitig vor Seminarbeginn eine Themenliste über die zu behandelnden 
Lerngebiete. Aus den 55 dargestellten Stunden werden entsprechend der Themenliste 34 Un
terrichtsstunden ausgewählt. Dabei ist das Thema  „Betriebsspezifische Investitionsentschei
dung“verpflichtend zu behandeln. Die Projektarbeit wird vor dem Seminar an der Landwirt
schaftsschule vorbereitet. 

Lehrplaneinheiten und Orientierung zur Stundenzahl  1. Semester 

Landtechnische Pflichtbestandteile     12 Std 

Wählbare Unterrichtseinheiten aus den Blöcken    16 Std 

Projektarbeit und Präsentation (Thema I )     6 Std 

Richtstundenzahl       34 Std 

a. Schlepper, Laden und Transport 
• Technische Daten 

• Leistungsauswertung und Kraftstoffverbrauch 

• Bodenschonung 

• Sicherheit im Straßenverkehr 

• Systemvergleich und Entwicklungstendenzen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie vergleichen verschiedene Schlepper, Transport- und Ladegeräte und beurteilen 
unterschiedliche Ausstattungsniveaus. 

Richtstundenzahl: 3 

b. Elektronik 
• Elektronische Bauteile 

• Steuerungs- und Regeltechnik 

• Datenverarbeitung 

• Fahrerlenkhilfen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Elektronik zum Steuern, Regeln, Überwachen und als Management
hilfe und beurteilen ihre Bedeutung. Sie wenden elektrische Informations- und Steu
erungssysteme exemplarisch an. 

Richtstundenzahl: 2 
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c. Bodenbearbeitung und Saat 
• Maschinen und Geräte 

Primär-, Sekundär- und Stoppelbearbeitung, Drill-, Band-, Breit- und Einzelkornsaat 
Mulchsaatverfahren, Lege- und Pflanztechnik 

• Einsatzparameter 
Leistungs-, Energie- und Hubkraftbedarf, Kriterien der Arbeitsqualität Erosionsschutz 
Kombinationsmöglichkeiten 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie bewerten Bodenbearbeitungs-, Sä- und Pflanzgeräte und stellen Arbeitsverfah
ren unter Berücksichtigung der betriebsspezifischen pflanzen- und ackerbaulichen 
Voraussetzungen und der Wirtschaftlichkeit zusammen. 

Richtstundenzahl: 5 

d. Düngung 
• Wirtschaftsdünger 

flüssig, fest, Homogenisierung, Fahrzeuge und Verteiler 

• Mineraldünger  
Streuerbauarten, Eignung für unterschiedliche Dünger 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie bewerten Maschinen und Verfahren für die bedarfsgerechte, umweltschonende 
und wirtschaftliche Ausbringung von Mineral- und Wirtschaftsdüngern mit Dokumen
tation der Arbeiten für unterschiedliche betriebliche Voraussetzungen. 

Richtstundenzahl: 3 

e. Pflanzenschutz 
• Chemischer Pflanzenschutz 

Maschinen und Geräte, Steuerung, Regelung und Dokumentation, Verteilung und 
Umweltstandards 

• Mechanischer Pflanzenschutz 
Maschinen und Geräte, Leistung und Bekämpfungserfolg 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie bewerten Maschinen und Verfahren für die bedarfsgerechte, umweltschonende 
und wirtschaftliche Ausbringung von Pflanzenschutzmitteln und des mechanischen 
Pflanzenschutzes. 

Richtstundenzahl: 2 
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f. Ernte im Ackerbau 
• Verschiedene Mähdruschsysteme, Schneid- und Pflückvorsätze und Körner

transport 
Einsatzparameter: Ernteleistung, Verlustminimierung 

• Kartoffelsammelroder, Schwadleger, Krautschläger und Transportfahrzeuge 
Einsatzparameter: Reinigungsgrad 

• Bunkerköpfroder, Reinigungs- und Ladegeräte mit Transportfahrzeugen 

• Bergetechnik für Schnitt-, Kurz- und Pressgut im Feldfutterbau  

• Maschinen und Geräte 
Ladewagen, Feldhäcksler, Presse Einsatzparameter: Durchsatzleistung, Ladekapa
zität, Bergeleistung, Leistungsbedarf, Einlagerungsleistung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen die Leistung, Technik und Ökonomie moderner Erntemaschinen des 
Ackerbaus. Sie kennen die Anforderungen an Logistik und Bodenschutz. 

Richtstundenzahl: 5 

g. Grünlandtechnik 
• Bauformen Mähwerke, Wende- und Schwadmaschinen 

• Aufbereitersysteme 

• Anbau- und Kombinationsmöglichkeiten 

• Bergesysteme  
Ladewagen, Pressen, Häcksler 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen Maschinen und Verfahren zum Mähen, Aufbereiten und Bergen von 
Grüngut und wählen diese leistungsabgestimmt zur Produktion von Grünfutter, Heu 
und Silage aus. 

Richtstundenzahl: 6 

h. Lagerung und Aufbereitung von Erntegut 
• Körnerfrüchte 

Lagereinrichtungen, Einlagerungs-, Verteil- und Auslagerungsanlagen, Belüftung, 
Warmlufttrocknung und Kühlung, chemische Konservierung 

• Kartoffeln 
Förderung, Reinigung, Lagerung, Sortierung, Verpackung Lüftungsanlagen, CA-La
ger Einsatzparameter: Leistung, Kraftbedarf, Reinigungsgrad, Kosten Steuerung 

• Rauhfutter 
Schüttgut: Siloanlagen, Verdichten, Abdecken, Stückgut: Transport und Lager 

Kompetenz (Lernziel):  
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Sie kennen Technik und Leistung von Annahme, Einlagerung und Verarbeitung des Ern
teguts und bewerten Lager- und Verarbeitungskapazität 

Richtstundenzahl: 4 

i. Futtervorlage 
• Entnahme-, Misch- und Zuteilgeräte bzw. Fahrzeuge  

Betriebsschwerpunkt Rinderhaltung Betriebsschwerpunkt Schweinehaltung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie bewerten verschiedene Maschinen zur Grund- und Kraftfuttervorlage und wählen 
ein Fütterungsverfahren in Abhängigkeit von Gebäudesituation und Fütterungsma
nagement. 

Richtstundenzahl: 3 

j. Handhabung von Betriebsmitteln 
• Lagerung von Betriebsmitteln  

Kraftstoffe und Hoftankstelle, Öle, Pflanzenschutzmittel 

• Reinigungs- und Desinfektionstechnik  
Bauarten, Funktionsweise und Ausstattung der Geräte 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie verstehen die Notwendigkeit, Reinigungs- und Hygienisierungsmaßnahmen ge
zielt und fachgerecht durchzuführen und kennen die Anforderungen an die ord
nungsgemäße Lagerung und Entsorgung von Betriebsmitteln. 

Richtstundenzahl: 2 

k. Landtechnische Spezialthemen 
• Energietechnik in der Landwirtschaft 

Holz, Biogas, Pflanzenöl als Brenn- und Kraftstoff, Photovoltaik: Funktionsweise, 
Energieerträge, Ansprüche an Arbeit, Fläche, Kapital 

• Landtechnische Reparatur- und Montagearbeiten  
Rohrleitungsbau, Schweißen, Gelenkwelle, Werkstattausstattung 

• Forsttechnik 
Motorsäge mit Schneidgarnitur  
Seilwinde, Rückewagen, Aufbereitung Einsatzparameter: Kosten und Sicherheit 

• Lüftung und Klimatisierung von Tierhaltungsanlagen 
Technik: Lüftung, Luftführung, Luftverteilung, Wärmerückgewinnungsanlagen, Steu
erung, Regelung, Klimacomputer Einsatzmöglichkeiten bei verschiedenen Aufstal
lungsformen 

Kompetenz (Lernziel):  
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- Sie kennen Technik und notwendige Produktionsfaktoren verschiedener Betriebs
zweige mit Nutzung erneuerbarer Energien. 

- Sie verstehen die Notwendigkeit, Reparaturen und Wartungsmaßnahmen gezielt 
und fachgerecht durchzuführen und kennen die Anforderungen an eine Hofwerkstatt 
und die Werkzeugausstattung. 

- Sie kennen die Forsttechnik im landwirtschaftlichen Betrieb. 

- Sie kennen Lüftungs- und Klimatisierungsanlagen für Nutztierhaltung. 

Richtstundenzahl: 14 

l. Betriebsspezifische Investitionsentscheidung 
• Auswahl des Investitionsvorhabens 

• Ermittlung der Ist-Situation 

• Auswahl und Bewertung von Investitionsalternativen 

• Investitionsentscheidung nach technischen, arbeitswirtschaftlichen, arbeits
qualitativen, ökonomischen und ökologischen Kriterien  

• Schriftliche Darstellung und Vortrag 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie kennen Kriterien für eine landtechnische Investitionsentscheidung und wenden 
sie auf ein konkretes Vorhaben in ihrem Betrieb an. Sie stellen das Ergebnis struktu
riert schriftlich dar und präsentieren es in einem Kurzvortrag. 

Richtstundenzahl: 6 
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4.2 Seminar: Soziale und religiöse Bildung 

Themenbereiche 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

Religiöse Bildung und Werteorientierung 11 15 

Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit und Verbrau
cherdialog 

17 13 

Summe: 28 28 

Richtstundenzahl insgesamt: 56 

4.2.1 Religiöse Bildung und Werteorientierung 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Mein Leben 5 4 

b. Verantwortung übernehmen  8 

c. Leben in vielfältigen Beziehungen 6 3 

Summe: 11 15 

Richtstundenzahl insgesamt: 26 

Fachprofil: 

Die Zahl der Kirchenmitglieder ist in beiden großen christlichen Konfessionen rückläufig. So 
finden sich unter den Studierenden an den Landwirtschaftsschulen katholische und evangeli
sche Christen ebenso wie Menschen, die anderen Religionen angehören oder bekenntnislos 
sind. Unsere Gesellschaft hat ihre Wurzeln im christlichen Wertekanon, der unabhängig von 
einer Konfessions- oder Religionszugehörigkeit das Fundament unseres gesellschaftlichen 
Zusammenlebens bildet. Die Inhalte des Lehrplans im Bereich der religiösen Bildung basieren 
auf der Grundlage christlicher Inhalte und Werte und können von den Lehrenden und Lernen
den je nach Situation konfessionell, überkonfessionell oder interreligiös ausgestaltet werden. 

Der Unterricht „Religiöse Bildung und Werteorientierung“ findet im 1. und 3. Semester im Rah
men eines fünftägigen Seminars in einem Bildungszentrum im ländlichen Raum statt. Die Se
minarwoche bietet Raum für die Reflexion des eigenen Lebens und für die Suche nach Orien
tierung, Sinn und Lebenszielen. Die Studierenden entwickeln ihr persönliches Wertefunda
ment auf Basis christlicher Grundwerte. Sie werden begleitet in ihrer Rollenfindung im familiä
ren Betrieb und in der Gesellschaft. Sie werden ermutigt, Verantwortung zu übernehmen und 
in sozialer, ökologischer und christlicher Abwägung Entscheidungen zu treffen und zu han
deln. 
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Hinweise: 

Die einzelnen Stichworte bzw. Angaben unter den thematischen Überschriften sind als The
menkatalog zu sehen, aus dem einzelne (oder vergleichbare) Themen ausgewählt werden 
können. 

Thematische Überschneidungen mit dem Unterrichtsfach „Persönliche Bildung und Kommuni
kation“ und dem Seminar-Schwerpunkt „Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit und Verbrau
cherdialog“ sind beabsichtigt. Sie sind am besten fächerübergreifend und ergänzend zu unter
richten. 

a. Mein Leben 
• Wer bin ich* 

Meine Lebensgeschichte, meine Familie, mein Umfeld 
Meine Stärken, meine Schwächen 
Meine Hobbys 
Lebensfreuden und Lebenskrisen 

• Wert und Würde menschlichen Lebens – Sinn des Lebens* 
Auf dem Fundament des christlichen Menschenbildes 
betroffen von schweren körperlichen und psychischen Krankheiten  
betroffen von erworbenen oder angeborenen Handicaps / Behinderungen 
betroffen von Sucht 
im Blick auf Alter und Tod 

• Mein Leben gestalten** 
Mentale Gesundheit / Work-Life-Balance 
Zeitmanagement 
Zukunftsplanung: Das möchte ich erreichen … 

Kompetenz (Lernziel):  

- Die Studierenden setzen sich mit ihrer eigenen Persönlichkeit auseinander. Sie ent
wickeln im Zusammenspiel von Selbstwahrnehmung und Fremdeinschätzung eine 
realistische Sicht auf ihre Person. 

- Ausgehend vom christlichen Menschenbild setzen die Studierenden Menschen
würde und Wert des menschlichen Lebens in konkreten Situationen in Beziehung. 
Sie entwickeln (Sinn-)Perspektiven für ihr eigenes Leben. 

- Die Studierenden reflektieren ihren Lebens- und Arbeitsalltag. Sie entwickeln Vor
stellungen und Ziele, wie sie ihren Lebensrhythmus im Spannungsfeld der eigenen 
Ressourcen und Grenzen und betrieblicher Gegebenheiten langfristig gestalten. 

Richtstundenzahl: 5 h im ersten Semester (*); 4 h im dritten Semester (**) 

b. Verantwortung übernehmen 
• Grundwerte und Grundhaltungen 

Eigene Wertvorstellung 
Christliche Werte – andere Wertesysteme 
Gesellschaftliche Werteordnung – Verbindlichkeit von Werten 
Werte leben in Freiheit, Respekt und Toleranz 
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• Werte leben – nach Werten entscheiden und handeln 
Leben und arbeiten in der einen, globalisierten Welt – auch im Blick auf die christli
che Welt- und Schöpfungsverantwortung 
Werte prägen Verhalten: Was sind (christliche) Werte? Was begründet die Werteord
nung? Welche Verbindlichkeit braucht es? 
Umgang mit Wertekonflikten, z. B. Naturschutz – Landwirtschaft, Fortschritt – Tradi
tion, …  
Ich steh dazu: Mut und Zivilcourage im Einsatz gegen Populismus, Rassismus, Dis
kriminierung, Gewaltverherrlichung 
Umgang mit Parolen und Populismus 
Reflexion der Verlässlichkeit von Informationen 

• Fehler, Schuld und Versagen 
zu eigenen Fehlern stehen 
Vergebung und Verzeihen erfahren und schenken – als Mensch mit Menschen und 
mit Gott 

Kompetenz (Lernziel):  

- Die Studierenden setzen ihre persönlichen Wertvorstellungen in Beziehung zu christ
lichen und gesellschaftlichen Wertesystemen. Sie reflektieren und begründen ihre 
eigenen Vorstellungen. Sie entwickeln eine respektvolle, tolerante Haltung gegen
über anderen Wertvorstellungen. Sie sind sich bewusst, dass die eigene Freiheit be
grenzt, wird durch Freiheit und Rechte anderer Menschen. 

- Die Studierenden sind sich bewusst, dass sie persönlich und mit ihrem Betrieb Teil 
der globalisierten Welt sind. 

- Sie formulieren ihre eigenen Werte und begründen sie. 

- Sie entwickeln Verständnis für die Verschiedenheit von Werten und nehmen das da
rin begründete Konfliktpotential wahr. 

- Sie können Information von Desinformation unterscheiden. 

- Die Studierenden sind sich bewusst, dass Fehler zum menschlichen Leben gehören. 
Sie sind bereit, zu eigenen Fehlern zu stehen. Sie sind sich bewusst, dass Verge
bung ein Geschenk (von Menschen / von Gott) ist. 

Richtstundenzahl: 8 h im dritten Semester 

c. Leben in vielfältigen Beziehungen 
• Meine Rolle in Partnerschaft, Familie und Betrieb * 

eigenes Rollenverständnis als Mann / Frau / divers – Rollenverständnis der Her
kunftsfamilie 
Netzwerk Familie: Lebens- und Arbeitsgemeinschaft (gegenseitige (unausgespro
chene) Erwartungen, Generationenkonflikte, erschwerende Umstände wie z. B. Pfle
gebedürftigkeit, Sucht, wirtschaftlicher Druck, (unerfüllter) Kinderwunsch…) 
Sexualität: verantwortliche sexuelle Orientierung, Umgang mit eigenen Wünschen, 
Selbstfindung und Beziehungsfähigkeit 
Zusammenleben oder heiraten: rechtliches Verständnis von Ehe, Wert des kirchli
chen Eheversprechens 
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• Kirche und Gesellschaft mitgestalten – im eigenen Dorf (**) 
Da bin ich dabei! Das Zu- und Miteinander in Dorf und (Pfarr-) Gemeinde in Gre
mien, Vereinen, Verbänden, Nachbarschaft, zwischen Einheimischen und Zugezo
genen, zwischen Jung und Alt lebenswert gestalten 
Das ist es mir wert! Gemeinschaftliches ehrenamtliches Engagement als Quelle von 
Lebensenergie und Lebenserfahrungen 
So lebt mein Dorf / meine (Pfarr-) Gemeinde in 30 Jahren: Vision vom (christlichen) 
Miteinander 

Kompetenz (Lernziel):  

- Die Studierenden setzen sich mit dem Verständnis der geschlechtlichen Identität 
auseinander. 

- Sie entwerfen ein personales und soziales Profil der eigenen Sexualität. 

- Sie setzen ihre eigene Position in Beziehung zum christlichen Verständnis von Part
nerschaft, Ehe, Familie und Zusammenleben der Generationen. 

- Die Studierenden nehmen ihr persönliches (ehrenamtliches) Engagement als Teil
habe an der Mitgestaltung der Gesellschaft wahr. 

- Sie werden sich bewusst, dass dieses Engagement ihr Leben bereichern kann. 

- Sie entwickeln Vorstellungen von der Gestaltung ihres Lebensumfelds für die nächs
ten Jahrzehnte. 

Richtstundenzahl: 6 h im ersten Semester (*); 3 h im dritten Semester (**) 
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4.2.2 Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit und Verbraucherdialog 

Sachthemen 
Unterrichtsstunden 

1. Semester 3. Semester 

a. Öffentlichkeitsarbeit und Verbraucherdialog 17  

b. Schlagfertig und souverän in schwierigen Situationen  13 

Summe: 17 13 

Richtstundenzahl insgesamt: 30 

Fachprofil: 

Sich rhetorisch angemessen ausdrücken zu können, gehört zu den Schlüsselqualifikationen 
der eigenen Persönlichkeit. Dies ist nicht nur auf dem eigenen Hof, sondern auch beim Kon
takt mit Verbrauchern, Mitarbeitern, Marktpartnern, Interessensvertretungen, Medien, Behör
den und Vertretern der Politik von großer Bedeutung. 

Im Rahmen des Seminars überprüfen die Studierenden ihre rhetorischen Fähigkeiten und ent
wickeln diese weiter. Sie wenden bereits erworbene Kenntnisse zu Rede, Vortrag, Präsenta
tion und Argumentation an. Dabei üben sie die erfolgreiche Darstellung der eigenen Meinung 
und respektieren unterschiedliche Überzeugungen. Insbesondere in schwierigen Situationen 
(z. B. Konflikte) werden sie sich ihrer Emotionen bewusst und entfalten angemessene rhetori
sche Fähigkeiten, um sich für ihre Ziele zu engagieren. 

Weiterhin erkennen die Studierenden die Bedeutung der Öffentlichkeitsarbeit in einer moder
nen Informationsgesellschaft. Sie setzen sich mit der Wahrnehmung der Landwirtschaft in der 
Gesellschaft und in der Öffentlichkeit auseinander. Ihnen wird bewusst, welchen Beitrag sie 
selbst leisten können, um das Image der Landwirtschaft in der Gesellschaft zu verbessern. 

Hinweise: 

Berührungspunkte gibt es mit zahlreichen anderen Fächern des Lehrplans, insbesondere mit 
dem Fach „Persönliche Bildung und Kommunikation“. 

Im Seminar „Soziale und religiöse Bildung“ erhalten die Studierenden die Gelegenheit, ein mit 
ihrer Landwirtschaftsschule abgestimmtes Projekt zum Thema Öffentlichkeitsarbeit und Ver
braucherdialog konzeptionell zu erarbeiten und vorzubereiten. Dieses wird anschließend in 
Zusammenarbeit mit der Landwirtschaftsschule zum Beispiel im Rahmen eines Projekttages 
in die Praxis umgesetzt. 
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a. Öffentlichkeitsarbeit und Verbraucherdialog 
• Bedeutung von Öffentlichkeitsarbeit 

• Wahrnehmung der Landwirtschaft in der Gesellschaft und in der Öffentlichkeit 
Sicht des Verbrauchers (Rolle, Verständnis), Möglichkeiten der Kommunikation auf 
unterschiedlichen Kanälen 

• Medienkompetenz 
Moderne Medien in der Landwirtschaft, direkte Kommunikation mit dem Verbraucher 
vor Ort (Direktvermarktung), Sprachrohr Ehrenamt 
Grenzen des digitalen Raums: Knigge und Verhaltenskodex im Social Media-Bereich 
IT-Sicherheit: Sicherheit der eigenen persönlichen Daten, Bildrechte 

• Zielgruppenorientierte Kommunikation 
Sprache von Bildern, Wecken von Emotionen, Storytelling 
Verbraucheransprache: Gewinnende Kommunikation mit potenziellen Kunden 

• Umgang mit Kritik 
Umgang mit Shit-Storm, Spam, Scam, Fake News und Co. 
Umgang mit kritischen Verbraucherfragen 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie erkennen die Bedeutung einer wirkungsvollen Öffentlichkeitsarbeit. 

- Sie setzen sich mit der Wahrnehmung der Landwirtschaft in der Gesellschaft ausei
nander. 

- Sie setzen sich mit den modernen Medien auseinander und bewerten die Möglich
keiten zum Einsatz im eigenen Betrieb. 

- Sie hinterfragen Verhalten im digitalen Raum kritisch und bewerten die daraus resul
tierenden Konsequenzen. 

- Sie entwickeln Handlungsweisen zum sicheren Umgang im digitalen Raum. 

- Sie erlernen Kommunikationsstrategien und setzen sich mit dem Umgang mit Me
dien und Bildern auseinander. 

- Sie entwickeln Strategien zum Umgang mit Kritik im digitalen Raum sowie im per
sönlichen und beruflichen Umfeld. 

Richtstundenzahl: 17 im ersten Semester 

b. Schlagfertig und souverän in schwierigen Situationen 
• Herausfordernde Gesprächssituationen 

z. B. mit Verbrauchern, Politikern, Medienvertretern, in Behörden und Vereinen, mit 
Passanten, Nachbarschaft, Prüfern 

• Reflexion des eigenen Gesprächsverhaltens 
sachliche und emotionale Ebene 
Regeln für gutes Gesprächsverhalten 
positiver Umgang mit Lampenfieber Körpersprache, Stimme, Haltung etc. 
angemessene Reaktionen auf unvermittelte Fragen 
Stress vermeiden – Gelassenheit bewahren 
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genaues Hinhören und Nachfragen  
Sicherheit in der Unsicherheit finden 

• Verhandlungen 
z. B. konstruktiver Dialog, Regeln für angemessenes Gesprächsverhalten; Spannun
gen aushalten 

• Alternativ 
Möglichkeit zur Vorbereitung eines schulinternen Projekts zur Verbraucherbildung 

Kompetenz (Lernziel):  

- Sie benennen Beispiele für herausfordernde Gesprächssituationen sowie Stresssitu
ationen. 

- Sie reflektieren ihr eigenes Gesprächsverhalten in konkreten Situationen. 

- Sie untersuchen die Wirkung von Inhalt, Gestik und Mimik sowie von emotionalen 
Anteilen in ihrer Person. 

- Sie überprüfen neue Reaktionsweisen, Gestiken und Haltungen im Gespräch auf de
ren Außenwirkung. Sie zeigen die Konsequenzen einer gründlichen und sinnvollen 
argumentativen Vorbereitung einer Rede auf. 

- Sie vertiefen die erworbenen Erkenntnisse über die Präsentationstechniken und 
wenden diese zielgruppenorientiert an. Den Studierenden wird die gesellschaftliche 
Perspektive bewusst und sie erkennen die Bedeutung einer zielgruppenorientierten 
Kommunikation und eines respektvollen Umgangs miteinander. 

Richtstundenzahl: 13 h im dritten Semester 
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4.3 Seminar: Persönlichkeitsbildung 

Sachthemen 
Seminartage 

1. Semester 3. Semester

Themen, Schwerpunkte und Methodik zur Persönlich
keitsbildung können von den Schulen frei gewählt 
werden. 1 

Summe: 1 

Richtstundenzahl insgesamt: 1 

Fachprofil: 

Der Seminartag dient der Ergänzung und der Vertiefung des Unterrichts im Fach „Persönliche 
Bildung und Kommunikation“ und der Seminare „Soziale und religiöse Bildung“. 

Hinweise: 

Der Seminartag Persönlichkeitsbildung kann wahlweise auch im 3. Semester durchgeführt 
werden. 
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4.4 Seminar: Waldbau 

Sachthemen Seminartage bzw. 
Sommersemestertag 

a. Bewirtschaftung des Waldes 2 

b. Baumarten und Waldschutz (nach Möglichkeit im
nachfolgenden Sommersemester) 1 

Seminartage bzw. Sommersemestertag insgesamt: 3 

Fachprofil: 

Die zwei Seminartage und die Option auf einen zusätzlichen Sommersemestertag dienen der 
Ergänzung und der Vertiefung des Unterrichts. Die erworbenen Kenntnisse sollen an konkre
ten Beispielen praktisch erfahren und angewandt werden. 

Hinweise: 

Anstelle eines Sommersemestertages Landwirtschaftlicher Pflanzenbau kann auch ein Som
mersemestertag Waldbau angeboten werden. 

a. Bewirtschaftung des Waldes
• Bestandespflege

bei verschiedenen Bestandestypen und Bestockungszielen, Übungen mit Auszeich
nen und Korrekturgespräch; praktische Vorführung der geeigneten Arbeitsverfahren
und Geräte; Beurteilung der Bestandesqualität und der Pflegenotwendigkeit
Stabilität, Qualität, Astung, Abschätzung der Wirtschaftlichkeit

• Bestandesbegründung
Standörtliche Ausgangslage, Verjüngungsziele unter Berücksichtigung des Klima
wandels (Baumartenwahl), Vorarbeiten zur Verjüngung, Einflüsse auf die Erreichung
des Verjüngungsziels (Wildverbiss)
technische Verfahren, waldbauliche und wirtschaftliche Gesichtspunkte, Hiebsrich
tung, Hiebsfortschritt

Kompetenz (Lernziel): 

- Die Studierenden vertiefen ihr waldbauliches Wissen zur Bestandespflege und
Durchforstung.

- Die Studierenden vertiefen ihr Wissen zu den Methoden der Bestandesbegründung.
Die Kenntnisse zum Einfluss des Schalenwildes werden gefestigt.

Richtwert: 2 Tage 
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b. Baumarten und Waldschutz (nach Möglichkeit im nachfolgenden Som
mersemester)

• Baumarten
Bestimmungsübungen zu den verschiedenen Baumarten im belaubten Zustand
Lichtbedarf und Steuerung der Wuchsverhältnisse (Hiebsfortschritt); Welche Baum
art wohin; Vorbau und geeignete Mischungsformen

• Waldschutz
Erkennen von biotischen Schädlingen und der jeweiligen Notwendigkeit einer Be
kämpfung; geeignete Bekämpfungsmethoden
Umgang mit Schadflächen (Bestandsbegründung, Förderung, Steuer, Baumarten
wahl, jagdliche Folgerungen)

Kompetenz (Lernziel): 

- Die Studierenden unterscheiden die waldbaulich wichtigsten Baumarten sicher. Sie
vertiefen Ihr Wissen über die jeweiligen Standortsansprüche und die daraus folgen
den sinnvollen Bestandesformen.

- Die Studierenden erkennen den Befall durch die wichtigsten biotischen Schädlinge
und vertiefen Ihr Wissen über die sinnvollen und notwendigen Bekämpfungsmaß
nahmen.

- Darüber hinaus lernen die Studierenden die notwendigen Schritte nach einer Kalami
tät.

Richtwert: 1 Tag 
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4.5 Seminar: Ökologischer Landbau 

Sachthemen Seminartage 

Diskussion mit Praktikern und Öko-Verbandsberatern; 
ggf. auch Besichtigung von vorbildlichen Öko-Betrie
ben.  

1 – 2 Tage 

Summe 1 – 2 Tage 
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